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Paris, 22. November. Die Genfer Unterredung 
des franzöſiſchen Außenminiſters Laval mit 
dem ſowjetruſſiſchen Voltstommiſſar für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, Litwin ow, ſteht in 
der Pariſer Morgenpreſſe im Vordergrunde des 
Intereſſes. 
den Inhalt dieſer Unterredung nichts bekannt 
gegeben wurde, ſtellen die Blätter die verſchie⸗ 
denſten Vermutungen auf. Die Meinungen gehen 
dabei auseinander. Während die einen be⸗ 
haupten, der franzöſiſche Außenminiſter teile 
die Anſicht Litwinows über die Notwendigkeit 
des Oſtpaktes und habe ihm beſchleunigte Rege- 
lung der Verhandlungen hierüber zugeſagt, ver⸗ 
treten andere den Standpunkt, Laval denke gar 
nicht daran, die anderen Verbündeten Frank⸗ 
reichs der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Zuſammenarbeit 
zu opfern. Nach den Ausführungen der hieſigen 
Preſſe zu urteilen, 


habe Litwinow verſucht, Laval in die Enge 
zu treiben, indem er den franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter immer wieder auf die Möglichkeit 
hingewieſen habe, die deutſch⸗ruſſiſchen Be: 
ziehungen mehr in Gang zu jeher. 


Litwinom ſoll in dieſem Zuſammenhang zu ver⸗ 
ſtehen gegeben haben, daß ſich Sowjetrußland 
dieſer Möglichteit auf die Dauer nicht werde 
verſchließen können, wenn die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Zuſammenarbeit nicht ſehr bald beſtimmte For⸗ 
men annehme. 


„Journal“ hält die Forderungen Rußlands 
für unangebracht und betont, daß Rußland durch 
die perſchiedenen Abkommen genügend geſchützt 
ſei. Der Genfer Sonderberichterſtatter des Blat⸗ 
tes ſchreibt außerdem, man würde Laval ſchlecht 
kennen, wenn man glauben wollte, daß er ſo 
ohne weiteres einen ſo gefährlichen Weg wie 
den des Oſtpaktes einſchlagen werde. 


Ganz allgemein iſt man in der hieſigen Preſſe 

der Auffaſſung, daß der franzöſiſche Außen⸗ 

miniſter ſeinem ruſſiſchen Kollegen ner- 

ſprochen habe, die franzöſiſche Antwort auf 

die letzte polniſche Denkſchriſt zu beſchleu⸗ 

nigen, um die endgültige Haltung Polens 
in dieſer Frage kennen zu lernen. 


kann BRITEN werden, dob eine frei: 
gebigere Kredithergabe mittels Geldverbilli⸗ 
gung die zu teuer arbeitenden „Grenzbe⸗ 
triebe“ wieder aufleben läßt und zu einer 
Preisfteigerung führen kann. Hier träte 
dann an die Stelle der gemäßigten „Cur- 
rency. inflation“ der Devalvationsländer eine 
ſehr unbeabſichtigte Kreditinflation der ton- 
ſervativen Länder. 

Doch ſpricht bei ſolcher Art Kreditpolitit 
weniger die 3 der Koſtenſenkung 
mit, als vielmehr das erlangen, da⸗ Ur⸗ 
element jeder Verkehrswirtſcha wiederher⸗ 
ln, das geſchwundene Ver⸗ 
rauen. Aber nicht zufällig zeigen gerade 
die deflationiſtiſchen Gläubigerländer einen 
Schwund des entlichen Vertrauens, der 
mit dem politiſchen Gebiet in Wechſelwir⸗ 
tung ſteht. Er bekundet ſich in heftig auf⸗ 
einanderfolgenden ir regel ie Rar- 
teien drängen zur Macht, um ihre Pro- 
gramme zu verwirklichen. Die Wirtſchafts⸗ 
Bari ng fon fordert neue Wege der Wirt: 

chafts poli In Frankreich ſteht eine 
anke Wirtſchaft neben einem geſunden 
Kapitalmarkt. Rufe nach ſtaatlicher Planung, 
nach Aufgabe oder Lockerung des Gold 
ſtandards werden in Frankreich, in der 
Schweiz, in Belgien laut. Der bei jedem noch 
ſo kriſtallklaren wirtſchaftspolitiſchen Pro⸗ 
gramm unberechenbare entſcheidende Faktor, 
der Menſch, rebelliert. Das Zerwürfnis der 
Wirtſchaftsauffaſſungen ſpaltet ſelbſt die ein 
wo Parteien af wie z. B. letztens der 
iniſterſtreit Sap-—van Cauvelgert im einſt 
liberalen Belgien zeigte. Das Wort Flan- 
dins: „Die Staatswirtſchaft wird eines Tages 
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feng La als Unterredung mit Litwinow in Genf 7 Litwinow drängt 


Die Sonderberichterſtatterin des „Oeuvre“ be⸗ 
hauptet ſogar, dieſe Antwort ſei bereits abge⸗ 
ſchickt. Das Blatt weiſt ebenfalls auf die Mög⸗ 
lichkeit ar deutſch⸗ruſſiſchen An⸗ 
näherung 

„Petit Perifer“ glaubt zu willen, 

der franzöſiſche Außenminiſter werde fiğ 

gegenüber Polen zu gewiſſen Zugeſtänd⸗ 

niſſen bereit erklären, um es für die Teil⸗ 

nahme am Oſtpakt zu gewinnen. 
Laval habe ſic außerdem viel von einer per⸗ 
ſönlichen Ausſprache mit dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Beck nerſprochen. Es habe urſprünglich 
auch den Anſchein gehabt, als ob man polni⸗ 
ſcherſeits den gleichen Wunſch habe. Bisher be⸗ 
ſtätige aber nichts dieſe Anſicht. Denn der pol⸗ 
niſche Außenminiſter ſei überhaupt noch nicht 
in pomm erſchienen. 

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“, 
Bertinar (mit dem bürgerlichen Namen 
Geraud.. Red. d. „P. T.“), übt Kritit an 
der allgemeinen Politik Lavals. 
Alle Welt in Genf fragt fih, welche Politit 
der franzöſiſche Außenminiſter überhaupt ver- 
falge. Er habe bisher zwar noch keine Gelegen⸗ 
„heit gehabt, icine wahren Abſichten darzulegen. 

Aber ma tonne Trokdem behaupten, daß 

der neuen Politit des franzöſiſchen Außen⸗ 

8 4 Klarheit fehle. Wenn die Saarfrage 

die einzige deutſch⸗franzöſiſche Meinungsver⸗ 

ſchiedenheit darſtellte, würde man unter 

Umſtänden die Haltung der franzöſiſchen 

Regierung noch verſtehen können. Dies jei 

aber nicht der Fall. Denn nach der Rege- 

lung der Saar würden andere Fragen auf⸗ 

tauchen. 

Pertinaz feitifiert ſodann auch ftart die Hal- 
tung der franzöſiſchen Regierung in der Frage 
der ſüdſlawiſchen Denkſchrift über 
den Marſeiller Anſchlag. Frankreich benehme 
ſich wie ein mehr oder weniger intereſſierter 
Zuſchauer und denke gar nicht daran, daß auch 
der franzöſiſche Außenminiſter Barthon dabei | 
feinen Tod gefunden habe. (Herr Pertinax⸗ 
D. Red 
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wie eine prek Frucht zerplatzen 77 8 
re an einen allgemeinen Aufammen: 
chluß auf der Grundlage eines freien und 
ungebundenen Wirtſchaftslebens“, muß ſo⸗ 
lange ein Glaube, eine Erklärung bleiben, 
wie der Staat nicht fähig iſt, das Vertrauen 
wiederherzuſtellen. Es war das Verhängnis 
der liberalen Völker des Goldblocks — zu 
denen Italien nur noch wirtſchaftlich, nicht 
mehr politiſch, Polen aber charakterlich nicht 
gehört, — daß fie, auf dem ſicheren Podeſt 

s Gläubigerſtandpunktes, zu lange zögerten, 
das Koſtenniveau der Weltmarktlage anzu⸗ 
paſſen und eine attive Konjunkturpolitik zu 
treiben. So wurde der Goldblock in der pol⸗ 
niſchen Preſſe, allerdings bevor Polen zur 
‚Teilnahme. aufgefordert wurde, nicht ſchlecht 
gekennzeichnet als der „Klub der Zuſpätge⸗ 
kommenen“. 

Abſeits von monopoliſtiſchen, inflationi⸗ 


ſtiſchen, deflationiſtiſchen Methoden ſteht 
Deutſchland: 
Alle bisher unterſuchten Anſchauungs⸗ 


Kampen nahmen ihren Antrieb aus dem 
ampf um den Weltmarkt, ſei dies aus 
währungs⸗ oder produktionspolitiſchen Grün- 
den. Deutſchland geht, nach bitteren Er⸗ 
jebrungen aus Inflation und Deflation, auf 
B Gewinnung feiner Menſchen und die 
Bejundung des Binnenmarktes aus. 
ie etatiftifch eingeſtellten Staaten fuchen 
ihr politiſches und wirtſchaftliches Kind = 
ſtadium zu überwinden. Die in der 
rungsfrage ſich bekämpfenden Beltftanten 
ſuchen die Kriſe zu überwinden. Deutſch⸗ 
land will ein entartetes Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem überwinden. Es packt das Uebel 
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Geraud giht bekanntlich ſtets die e engen 


bei der Wurzel an als Geiſteskriſe und Ver⸗ 
teilungsproblem. 

Wenn man rein objektiv den Privatkapi⸗ 
talismus als die Wirtſchaftsform ET. 
net, in welcher dem Produktionsfaktor 
tal die erſte Bedeutung zufäit, jo mee 
ihm nicht mehr die deutſche Wirtſchaft. Denn 
die Sorge um den Menſchen und jeinen 
edelſten Weſensbeſtandteil, die Arbeit, hat 
hier den erſten Platz. Der Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit, deren Bezwingung das Nah⸗ 
giel ift, wird auf kreditärem Wege geführt: 

ach Wiederherſtellung des öffentlichen Ver⸗ 
trauens und nachdem die bisher anlage⸗ 
ſcheuen Liquiditätsreſerven der Banken und 
fonftigen Unternehmungen der Wirtſchaft 
zugeleitet worden waren, konnte der Staat 
unter ſparſamer Ausgabenwirtſchaft formell 
kurzfriſtige, materiell langfriſtige Kredite zur 
Verfügung ſtellen. Nur ein großer, wenn 
auch latenter, Kapitalreichtum rechtfertigt diefe 
Politik. Aus der Notwendigkeit der Steige⸗ 
rung des Arbeitseinkommens einerſeits der 
Stärkung der Konkurrenzkraft auf dem Welt⸗ 
markt andererjeits, ergibt ſich die Notwendig⸗ 
keit der Stabilerhaltung von Löhnen, Preiſen 
und Währung, an Tüden des Repara- 
tionsproblems zum Troß. 

Definiert man aber in der klaſſenkämpfe⸗ 
riſchen Haltung von Karl Marx den Kapita- 
lismus als die Epoche, in welcher die Pro⸗ 
duktionsmittel in der Hand Privater ſind = 
Ausbeutung der Arbeiterklaſſe, fo will 
nationale Sozialismus nicht nur dieſe Epoche 
Begmingen, ſondern auch den Geiſt, der aus 
dieſer Definition ſpricht. Private Initiative 
und Gemeinſchaftsſinn ſollen, als Fernziel, 
in der ſtändiſch 8 Wirtſchaft ver⸗ 
einigt ſein. Der Gedanke der wirtſchaftlichen 
Selbſtverwaltung entſpringt der Erkenntnis, 
daß der autoritäre Staat nicht ſelbſt wirt⸗ 
ſchaften kann, ohne ſeine Autorität aufs 
Spiel zu ſetzen. Wie weit die Durchführung 
nicht von den Anhäufungstendenzen der 
Induſtrie, die den ſtaatlichen Eingriff erfor 
derlich machen, vereitelt wird, bleibt eine 

Frage der Birtjdaftsgefinmng, Eine zweite 

ergibt fih aus dem Gebilde des Standes 

an ſich: Er iſt der ſtationären Wirtſchaft des 

Altertums und Mittelalters entnommen, die 
weder die Not des Volkes ohne Raum noch 
den Sturmesflug der modernen Technik 
kannte. Dieſe konnen nur allzuſchnell die 

Feſſeln eines numerus clausus ſprengen. Es 

iſt alſo die Aufgabe, der Produktions⸗ und 

Marktordnung Formen zu geben, die dem 

deutſchen Körper und dem deutſchen Geiſte 
Bewegungsfreiheit gewähren, ohne Erſtar⸗ 
rung oder Widerſtand en Es jet 
denn, wir fänden uns damit ab, daß die 
heute wild brandenden Ströme der Völker 
dem ruhigen Teich einer ſtationären Gleich⸗ 
gewichtswirtſchaft zufließen, womit ſie ſich 
freilich ſelbſt aufgäben. Wie die ſtändiſche 
Zuſammenfaſſung auch in der Außenwirt⸗ 
chaft auf neue Wege führt, beweiſen die 
beiderſeitig zufriedenſtellenden Handelsver⸗ 
träge, die das faſt nahrungsfreie Deutſchland 
in den letzten Jahren mit den Agrarländern 
Dänemark, Holland, Jugoſlawien und Polen 
abgeſchloſſen hat. 

Die wirtſchaftspolitiſchen Syſteme ſtehen 
gegeneinander und vollenden das Werk, das 
der Weltkrieg mit der Zerſtörung geſchicht⸗ 
lich gewachſener Produktions⸗ und Abſatz⸗ 
an einichaften begonnen hat. Wenige mutige 

euerungsbewegungen und zwiſchenſtaatliche 
Zuſammenſchlüſſe berechtigen zur Hoffnung 
auf den Durchbruch einer Wirtſchaftsauf⸗ 
faſſung, die das zweckgemäße Zuſammen⸗ 
ſpiel der Volkswirtſchaften wieder ermög⸗ 
lichen könnte. Als allen Syſtemen gemein⸗ 
ſam kann der allmählich wachſende Wille zur 
Stärkung des Binnenmarktes und die zu⸗ 
nehmende behördliche Wirtſchaftsregulierung 
feſtgeſtellt werden. Ob dieſe Bewegung an⸗ 
hält oder wieder umſchlägt — das muß ab⸗ 
gewälzt werden auf die Frage, ob der Libe⸗ 
ralismus naturnotwendig in den Sozialismus 
übergeht; oder ob beides Wellenbewegungen 
in Gefinnung und Wirtſchaft der Völker find, 
die den heutigen ſozialiſtiſchen Zug als end⸗ 
gültige Bewegung anzuſehen uns 2 er⸗ 
lauben. 
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Lilwinow mißtraut Laval 
„Daily Telegraph“ zur Genfer Veſprechung 
London, 22. November. Ein 


22. . 
1 ei des „Daily Telegraph“ meldet 
aus Genf, die lange Beſprechung, die Laval am 
Mittwog mit Litwinow gehabt habe, hänge eng 
mii den 


Zweifeln der Sowjetregierung hinſichtlich 
der wirklichen Haltung Lavals in der 
Frage des Oſtpaktes 
zuſammen. Moskau habe wine wollen, ob 
zaval beabſichtige, ſeine Bemühungen um den 
Oſtpatt fortzuſetzen und bei Ausbleiben der pol⸗ 
niſchen Unterſtützung die Mitarbeit Somjetru 
lands zu gewinnen, oder ob ſeine Stimmung ſo 
lauwarm ſei, daß er ſich von den zahlreichen 
Schwierigkeiten er weiteres abſchrecken laſſen 
werde. Es beſtehe aber Grund zu der An⸗ 
nahme, ſo meint der franzöſiſche Korreſvondent. 
daß Lavals Aeußerungen Litwinow befriedigt 


pe Entſpannung 
in der Saarfrage? 


Der „Matin“ mit den Saar⸗Verhandlungen in 
Nom zufrieden: „Hoffnung auf Verſtändigung“ 
Paris, 22. November. Der Sonderberichterſtat⸗ 
ter des „Matin“ in Rom unterſtreicht die 
Wiederaufnahme der deutſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen über die verſchiedenen 
Fragen, die im Zuſammenhang mit der 
Saarabſtimmung geregelt werden müſſen. 
Die Mittwochſitzung der beiden Abordnungen ſei 
nicht nur ſehr freundschaftlich verlaufen, ſondern 


jogar herzlich. Die Tatſache, daß dieje Beratun⸗ 


gen auf beiden Seiten von gutem Willen ge- 
tragen ſeien, habe in diplomatiſchen Kreiſen 
einen recht guten Eindruck gemacht. Man ſtelle 


mit Befriedigung fek, daß eine Verhandlungs⸗ 


arndlage gefunden jei und 

daß trotz der vorläufig noch beſtehenden 

Meinungsverſchiedenheiten Hoffnung auf 

eine Verſtändigung beſtehe. 

„Journal Induſtrielle“ beſchätigt ſich in einem 
Artikel ihres Genfer Berichterſtatters mit der 
gleichen Frage. Sie ſchreibt u. a., die Ver⸗ 
ſchiebung der Saartagung des Völkerbundrates 
bedeute nicht, daß die Beſprechungen des Dreier⸗ 
ausſchuſſes in Rom keine Fortſchritte machten. 
Das Gegenteil ſei der Fall. 

Der franzöſiſche Außenminister wünſche in 

Uebereinſtimmung mit ſeinen Kollegen nicht, 

fih von der intereſſierten Propaganda der 

Emigranten oder internationaler Kreiſe he- 

ö einfluſſen zu laſſen. 
Er ſei daher auch bereits Gegenſtand mehr odet 
weniger verſchleierter Angriffe geworden. Die 
Saarfrage werde jedoch dadurch von einem 
Bazillus befreit, der fie bisher vergiftet habe. 
Es ſei ſchon ein gutes Zeichen, daß man in 
internationalen Kreiſen über den 13. Januar 
nicht mehr als über einen gefährlichen Tag 
ſpreche. ir 


die yolnifeh-frangöfifhe 
Fremdidhait 


Eine franzöſiſche Stimme: „Traditionell 
und populär — aber nicht aufrichtig“. / 


Paris, 21. November. „L' Information“ ver- 
öffentlicht einen Leitartikel des Publiziſten 
Brinon, der ſich mit der polniſch⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft befaßt. Brinon betont, daß Außen⸗ 
miniſter Laval Gelegenheit haben werde, in 
dieſer Woche in Genf mit dem polniſchen 
Außenminiſter zuſammenzukommen und über die 
polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft zu ſprechen. 
Einer der hauptſächlichen Vorteile der Genfer 
Beratungen ſei die Möglichkeit, perſönliche Kon⸗ 
takte herzuſtellen, und eine der intereſſanteſten 
Fragen, die auf dem Wege ſolcher privater Ge⸗ 
ſpräche geklärt werden können, ſei das Problem 
der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


Vor einigen Tagen habe der Schriftleiter der 
halbamtlichen „Gazeta Polſka“, Miedzinjti, 
im Sejm mehrere Warnungen an die Adreſſe 
Frankreichs hinſichtlich der franzöſiſchen Auf⸗ 
faſſung über die Beziehungen zu Polen aus⸗ 
geſprochen. Dabei habe er auch einen Artikel 
des Senators Lemery erwähnt, der zugegeben 
habe, daß nicht nur die franzöſiſche Preſſe, fon- 
dern auch die Regierung ſich „eine Reihe von 
Ungebührlichkeiten“ haben zuſchulden kommen 
laſſen. e 6 


Brinon iſt mit mehreren Ausführungen Mie⸗ 


dzinſtis einverſtanden und erklärt. 


das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis habe ſeine 
Tradition und ſeine Popularität. 


Er iſt auch bereit, zuzugeben, daß Frankreich bei 
gewiſſen Forderungen Mangel an Takt in dem 
Augenblick an den Tag gelegt habe, als es nicht 
ein ſolches Polen habe ſehen wollen, wie es in 
Wirklichkeit beſtehe. Man dürfe aber nicht ſagen. 
wie es Miedzinſti behaupte, daß die Fehler und 
Irrtümer nur von franzöſiſcher Seite begangen 
worden ſeien. Dies ſei nämlich nicht wahr. Seit 
Jahren habe Frankreich bei allen Gelegenheiten 
bewieſen, daß es Polens Wert nicht herabzuſetzen 
erlaube und auch nicht zugebe, daß es durch 
irgend etwas bedroht werde. Frankreich habe 
betont, daß es die Grenzen Polens als ebenſo 
unantaſtbar betrachte wie feine eigenen. 


Der polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft er: 
$ mangele nur die Aufrichtigkeit. J 


Genfer Kreijen. 


Nach Lavals Beſprechungen 
mit den Miniſtern der Kleinen Entente 


Barifer Blätterſtimmen über Deutſchland, Italien und Südjlawien 


Paris, 21. November. Die -Pariſer Mor: 
genpreſſe veröffentlicht lange Berichte ihrer 
Genfer Berichterſtatter über den Verlauf der 
geſtrigen Beſprechung Lavals mit den Mini⸗ 
ſtern der Kleinen Entente. a 

Man zeigt ſich im großen und ganzen zu⸗ 

rieden mit den bisherigen 9 
die nach Anſicht hieſiger Blätter darauf hin⸗ 
auslaufen, daß Südſlawien von der Forde- 


rung der ſofortigen Beratung ſeiner Denk⸗ 


ſchrift abſieht und ſich auf ihre Veröffent⸗ 
lichung beſchränkt, während die Beratungen 
erſt auf der nächſten Sitzung im Januar 
ſtattfinden ſollen. Ein endgültiger Beſchluß 


in dieſer Richtung foll nach Anſicht des Ver⸗ 


treters des „Journal“ aber erſt im Laufe 
einer neuen Unterredung gefaßt werden, die 
Laval am Mittwoch Abend mit den Miniſtern 
der Kleinen Entente haben wird. 

Pertinax erklärt im „Echo de Paris“, 

der ſüdſlawiſche Außenminiſter habe nicht 

die Abſicht, die Debatte zu erweitern. 

Die Ausſprache über den Marſeiller An- 

ſchlag werde fih ausſchließlich auf Un- 

garn beſchränken. Eine andere Macht 
werde in die Angelegenheit nicht hinein- 
E gezogen werden, 

Der Genfer Sonderberichterſtatter des 
„Matin“, Philippe Barres, ſtellt im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Marſeiller Anſchlag und 
den Genfer Verhandlungen darüber ieh, daß 
U 


die deulſch· ſüdſlawiſchen Beziehungen 


dadurch in keiner Weiſe geändert hätten 
Dieſe Beziehungen hätten fih nach den Be- 
mühungen Adolf Hitlers von Monat zu 
Monat verbeſſert. 

Der gleichen Anſicht iſt auch die Sonder⸗ 
berichterſtatterin des „Oeuvre“, die unter 
anderem erklärt, 


man habe noch nie die unſichtbare An⸗ 
weſenheit Deutſchlands in Genf fo ge- 
ſpürk wie gerade jetzt. 

Dieſe Anweſenheit ſei Tagesgeſpräch in allen 
Die Vertreter der verſchie⸗ 
denen Mächte ſeien der Auffaſſung, daß 
Deutſchland heute ſchon in der Lage fei, 
Gewaltlöſungen hervorzurufen, wenn es das 
wünſche. Infolgedeſſen verſuchten die Mit⸗ 
lieder des Völkerbundes, Deutſchland zur 

itarbeit an einem europäiſchen Sider- 
heitsſyſtems heranzuziehen. In der Saar⸗ 
frage ſei man allgemein der Anſicht, daß 
die Volksabſtimmung zu keinerlei Zwi⸗ 
ſchenfällen Anlaß geben werde. „Deuvre“ 
befaßt ſich weiterhin mit den Ausführungen 


des italieniſchen Vertreters im Abrüſtungs⸗ 


büro und erklärt in dieſem Zuſammenhang, 
daß die italieniſche Unterſtützung der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigung ſehr ſtark aufgefallen 
2 Man habe darin den Beweis erblickt, 
à S 
man nicht mit einer italieniſchen Oppo- 
fition gegen Deutſchland rechnen dürfe. 


Nach der Genfer Tagung 


„Journal des Nations“ macht ſich Sorgen über 
eine deutſch⸗italieniſche Zuſammenarbeit 


Geni, 21. November. Das Ergebnis der 
Tagung des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz 
am Dienstag wird in der Schweizer Preſſe all⸗ 
gemein als Ueberraſchung betrachtet. Dabei 

eht man allerdings nicht auf die ee 

zſtimmungen des amerikaniſchen Enkwurfs 
über die Inveſtigation ein, ſondern allein auf 
die politiſche Konſtellation, die fih im Präſi⸗ 
dium ergebe. 

„Journal des Nations“, das Organ der fran⸗ 
zöſiſchen Völkerbundpolitik, hebt hervor, daß 

trotz allem eine politiſche Zuſammenarbeit 

zwiſchen Deutſchland und Italien 

beſtehe. Italien bleibe 5 im Juni vertre⸗ 
tenen Anſicht treu, daß die Fortſetzung der Kon⸗ 
ferenzarbeiten ſchädlich fei, jo lange Deutſchland 
nicht feinen Pla in der Konferenz wieder ein⸗ 
genommen habe. Der italieniſche Vertreter habe 
nochmals jede Mitarbeit abgelehnt, jo lange 
dieſe Bedingung nicht erfüllt ſei. Dieſe Haltun 
Italiens müſſe als politiſcher Faktor gewerte 
werden, deſſen Bedeutung man nicht vernach⸗ 
Tagen dürfe. 

as die Haltung Oeſterreichs anbetrifft, ſo 
fragte „Journal des Nations“, ob der öſterrei⸗ 
chiſche Vertreter mit ſeiner Forderung nach 
Gleichberechtigung nicht auch für das 
abweſende Deutſchland eingetreten jei. Was 
bedeute ſonſt der Satz, „daß der E der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den großen Staaten eine 
Wiederaufnahme der Konferenzarbeiten mit ſich 
bringen würde!“ Das „Journal des Nations“ 
ſtellt die Frage, ob hier eine Lanze PR den 
Viererpakt gebrochen worden fei, den Muſſolini 
vor Schuſchnigg auf ſeine Weiſe „interpretiert“ 


habe. . 
er „Bund“ ſchreibt zu der öſterreichif 
x 5 à it pihen | einigen zogen vollkommene Ru 
dur 


Erklärung: Es konnte nicht fehlen, daß Oeſterreich 
wegen dieſes Vorſtoßes in gewiſſen Völkerbund⸗ 
freien als Schrittmacher für Ungarn, ja fogar 
für das Dritte Reich bezeichnet worden fei. Bei 
einer Betrachtung der realen Verhältniſſe aber 
könne dieje Forderung, die ja pralktiſch nichts 
anderes bedeute als die Möglichkeit einer Auf⸗ 
rüſtung, nur als eine Maßnahme zur Verſtär⸗ 
kung der eigenen Sicherheit — und Widerſtands⸗ 
garantie gegen einen Angriff auf die Selbſtän⸗ 


digkeit des Landes gedeutet werden, Das ſchie⸗ 
nen jene Kreiſe ſofort vorausgefühlt zu haben. 
die, wie die Engländer, den Vorſtoßflügel als 
die direkte Folge der Zuſammenkunft des öſter⸗ 
reichiſchen Bundeskanzlers Schuſchnigg mit 
Muſſolini gedeutet hätten. 


die franzöſiſche Luftflolle 
wird we ler modernifiert 


3% Milliarden Franken bewilligt — Miniſter 
Denain gegen die Phantaſiemeldungen über 
Deutſchlands Luftrüſtungen 


Paris, 22. November. Ueber die Ausführun⸗ 
gen des jranzöfiihen Luftfahrtminiſters Gene⸗ 
ral Denain am Mittwoch vor dem Luftfahrt⸗ 
ausſchuß der Kammer ſchreibt der „Petit 
Pariſien“, > 

Denain habe mit ichdruck die phatajtiimen 

Gerüchte über die angebliche deutſche Mili- 

tärlujtiahrt dementiert. 

Er habe erklärt, daß Deutſchland vor 1934 über⸗ 
haupt über keine Militärluftfahrt verfügt habe. 
ie Uebernahme des Luftfahrtminiſteriums durch 
General Goering habe der deutſchen Luftfahrt 
zwar neuen Auftrieb gegeben, aber es ſei über⸗ 
trieben, zu behaupten, Deutſchland verfüge über 
Tauſende und Abertauſende von Flugzeugen. 
General Denain verſicherte ſodann, daß er die 
fronzöſiſche Luftfahrt in ſehr kurzer Zeit tem- 
niſch auf die gleiche Höhe bringen werde wie 
die deutſche, wenn man ihm die notwendigen 
Kredite gewähre. 

Der Ausſchuß bewilligte dann für die Moder- 
nierung der franzöſiſchen Militärluftfahrt 3% 
Milliarden Franken, auf drei Jahre verteilt. 
Dazu kommen die jährlichen Haushaltsausgaben 
für das Luftfahrtminiſterium in Höhe von 
2% Milliarden Franken. Der Ausſchuß hat im 
Anſchluß an die Ausführungen des Luftſahrt⸗ 


Vor neuen britiſch⸗indiſchen Konflikten 


SP die indiſche Unabhängigkeitspartei b 
lehnt die Geſetzesvorlage über die verfaſſung Indiens a 


z en 
London, 22. November. „Preg Aſſociated“ zu- fenden Tagung vom Parlament beſchloſ E 


folge verlautet, dak die Regierung bei der Ab- 
faſſung der Geſetzesvorlage über die Verfaſſung 
Indiens die am Mittwoch vorgelegten Vor: 
ſchläge des gemiſchren Parlamentsausſchuſſes 
reſtlos berückſichtigen werde. (Damit würden 
alle urſprünglich weitergehenden Pläne. Indien 
größere Selbſtändigkeit zu geben, ins Waſſer 
fallen. Man wird fih nunmehr. wie es auch 
aus früheren, von uns veröffentlichten Meldun⸗ 
gen hervorgeht, auf neue innerpolitiſche Aus⸗ 
einanderſetzungen in Indien gefaßt machen 
müſſen. Die Red. d. „Poſ. Tagebl.“.) 

London, 22. November. Reuter meldet über 
die erſte Aufnahme des Berichtes des gemein⸗ 
ſamen Ausſchuſſes beider Häuſer des britiſchen 
Parlaments in der Frage der Verfaſſungs⸗ 
reform in Indien folgendes: In Delhi be- 
mängeln die Inder, daß 

der Ausſchuß die Gewährung der Dominien⸗ 

verjajjung an Indien ablehnt und durch ſeine 

Vorſchläge die Entwicklung einer wirklichen 

freiwilligen Zuſammenarbeit zwiſchen dem 

britiſchen un? dem indiſchen Volk verhindert 
hat. 
Die Inder erhoffen jedoch, falls in England 
eine Arbeiterregierung ans Ruder kommt, eine 
Reviſion der Verfaſſung. 

Aus Bombay wird berichtet, daß die Führer 
des Kongreſſes (indiſche Unabhängigkeitspartei) 
beſchloſſen haben, 

jhon die bloße Erörterung des Berichtes 

abzulehnen. i 
Sie erklären, bei den jetzigen Wahlen habe es 
ſich um die Verwerfung des Weißbuches ge⸗ 
handelt, und die Stimme des Volkes habe für 
der Standpunkt des Kongreſſes entſchieden. 

Das Blatt des Kongreſſes, „Bombay 
Chronicle“, ſagt, 

der Kongref werde keine Verſaſſung an- 

nehmen, die nicht die völlige und wirkſame 

Kontrolle des Heeres, der Finanzen und der 

auswärtigen Angelegenheiten einſchließe. 
Eine ſolche Verfaſſung könne Indien nur er⸗ 
heiten durch eine indiſche Nationalverſamm⸗ 
lung, die aus Wahlen des erwachſenen Teiles 
der Bevölkerung hervorgegangen fei. Die indi- 
ſchen Blätter Kalkuttas bezeichnen die Vor⸗ 
ſchläge einſtimmig als reaktionär. 


Ruhe 
im poliliſchen Leben Polens 


Im politiſchen Leben Polens herrſcht ſeit 
f he. Dieſe wurde 
die Vertagung der Sejmſeſſion und durch 
die Beendigung einer Reihe von Regierungs⸗ 
arbeiten herbeigeführt. die in der letzten Sitzung 
des Miniſterrats und des Wirtſchaftskomitees 
zutgeheißen worden ſind. Wie jedoch die pol⸗ 
niſche Preſſe berichtet, werden die Arbeiten an 
den Vollzugsverordnungen zu den im Oktober 
veröffentlichten Verordnungen und an den Ent⸗ 
würfen neuer Geſetze fortgeſetzt, die in der laus 
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miniſters beſchloſſen, die für den in 
Haushalt nicht verbrauchten Mittel A 
von etwa 450 Millionen auf den kom 
Haushalt zu überſchreiben. 


£uftmanöver über Tunis 


Am Dienstag, Br 
Zivil, Bí er 


Kaufen 
Soer 


Meinungsverſchiedenhellen 
in der franzöſiſchen Regierung. 


Raris, 21. November. Die im ganfe fe 
Dienstags verbreiteten Gerüchte über, fran 
Meinungsverſchiedenheiten innerhalb de ſtarken 
zöſiſchen Kabinetts, die an der Börſe ze den in 
Kursſtürzen Anlaß gegeben haben, WET rohe 
der Pariſer Morgenpreſſe eifrig baſſter am 
Trotz des Dementis, das der Innen min! halten 
Fienstag nachmittag herausgegeben Dept p” 
einige Blätter ihre Behauptungen auft — Mei⸗ 
bei jedoch die Gründe für die angeblichen chen. 
nungsverſchiedenheiten voneinander ſich um 
Der „Populaire behauptet, es handle 5 il 
den großen Banktrach der Finanzierung 
ſchaft, bei dem die beiden Hirektoren 
jats verhaftet worden find. Der Ju 
abe die jofortige Verhaftung 


ſich jedoch einer forhen Maßnahme MIT 
und der Juſtizminiſter habe daraufhin k zu 

4¹ r ne 
willen, daß ernſte Meinn ngsveridr,.ine 


g der ang 3 
frage aufgetaucht ſeien. Der Ueberanzjerung 
freien Getreidehandel mache die Fina des 


x [3 
Ueberſchuſſes von 1934 notwendig: Der. vom 3 
Finanzminiſter weigere fih aber, zu 
Iwecke eine innere Anleihe aufzule en. Gi 
Haushalt bzw. das Schatzamt zu Beh im 
dritte Meinungsverſchiedenheit foll es nge" 
Zufammenhang mit den Kundge ufgetau 
der Frontkämpfer in Lille ai 
fein. 


den jollen. wird 
Wie lange dieſe politiſche ni daen reilen 
iſt ſchwer vorauszuſehen. In po iich Belebung 


wird erſt Anfang Dezember mit eine 
gerechnet. 


die Uechlsvereinheillichung 
in Polen Be 


Aufichenerregende Ausführunge an 
rialdirektors Lutoſtanſti über das n ts 
. 1 0 
Der Sanacjazirkel der polniſchel. n 
anwälte hielt Dienstag abend eine zent 
ab, um das Ergebnis der bisherigen Gele 
an der Vereinheitlichung = 4 


gebung in Polen zu feiern, dere Reihe f 


die Veröffentlichung einer ganzen 
Dekreten war. einer 
Nach Eröffnung der Sitzung und dieſer pe 
ſprache des Prof. Makowſfi, in der 
das neue Strafgeſetz näher einging, z 
neue Direktor des Geſetzesdepartem Fi, 
Juſtizminiſterium, Prof. Lutoſta givit 
Wort, um das bereits vorbereitete E 
zu beſprechen. Es fei 
Grundsatz, die Intereffen des einzeln pi, 
Intereſſen des Staates unterzuordnen. fegið 
ſelben Richtlinien finde er 
auf die Familie und Ehe. 
Ehegemeinſchaft müſſe die Gemifen“ j 
Religionsfreiheit berückſichtige A Uebe, 
Dabei werde der Ausſchuß nicht vor 
fülle an Arbeit zurückſchrecken. Bei 
der Ausſchußarbeiten müſſe man g 
polniſchen Weltanſchauung und nn pi 
tigen Lebensbedingungen leiten taff er 0 ust r 
Sodann ergriff Juſtizminiſter Mi ģ meh 
das Wort, der darauf hinwies, DaB" fonet u 
Zuſammenlegungsarbeiten, die von 9 ed s 
deutung für den Staat jeien, der He $ 
harrten. Drei miteinander bereits der yes! 
Fragen — der Aufbau des Gerichte n 
fatur und der Notariate — bildeten jete Ju 
ein einheitliches Fundament für eiti geet 


egen 


Die Arbeiten an der Verein 
Straf⸗ und Zivilprozeßvorſchriften 8 
Ende entgegen Ein einheitliches 
delsrecht ſei ebenſo wie das 
pflichtungen bereits vorhanden. sg den net 
Seine Aufgabe als Miniſter fet u Perf nd 
Ausführung diejer Fragen beruhen agaf tegit ' 


eine freie Arbeitsmöglichkeit zu oer ee, 
den bereits fertigen Projekten ber Auge 
rung Unterſtützung zu ſichern. Nach . 


Miniſters ſeien alle Dekrete von D afatet 
rung mit ausdrücklicher Sympathi groß” 
men worden und hätten in der 
orgi 
tariſchem Wege wäre unmöglich Set 
die Methode, den Weg der € 


teine Reibungen hervorgerufen. 
Die Zuſammenlegungsarbeit auf 
t: 8 tia e 
zu wählen, habe ſich als riýtis ” 


T 
A 


in Bielitz 

And Fünf deutſche Wahlvorſchläge! 
i Kuren Bielitz läßt fih der „Iluſtrowany 
dem 16 Codzienny” berichten: Am Freitag, 
mächt ds. Mts., abends haben die Bevoll⸗ 
und Sten der zwei polniſchen Wahlblocks, 
Megierun, des Polniſchen Wirtſchaftsblocks 
den erungsklub) und des Polniſch⸗katholi⸗ 
i tig ocks, nach vielen Konferenzen end- 
4 3 gemeinſame Kompromißliſte der 
de ten für die Wahlen zur Stadt⸗ 
liz ordneten verſammlung in Bie 


ioi die am 9. Dezember ds. Is. ſtattfinden 
vereinheitlicht. 


die it iſt die polniſche Wahlfront in 


eine vollzogene Talſache geworden. 

| San meinfame Lifte umfaßt 36 polniſche 
ten für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

p? tage 3 aus allen Kreiſen der polnischen 
tont daßeinſchaft. Das Krakauer Blatt be⸗ 
in na die polniſche öffentliche Meinung 
i e Oberſchleſien die Verſtändigung im 

i n Lager in Bielig mit großer Be- 

j B 


5 
Wan, dh aufgenommen habe, und erinnert 


Bielig bis jetzt noch eine mächtige 
ki, deutſche Inſel 
amen rechnet damit, daß dieſe Verſtän⸗ 
des 8 in hohem Maße zu einem Erfolg 
rer »lniſchen Elements in Bielitz 
luft erde. Mit Genugtuung hebt der 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ hervor, daß 


Deutſchen in Bielitz jogar fünf Wahi- 
liſten aufgeſtellt haben, 


unnd 
de ar: die Lifte der Deutſchen Partei 
der Sie der Deutſchkatholiſchen, die Lifte 
waugchemgdeutſchen Partei, die Lifte der 
i Serge prang mit den pol- 
Sozialiſten, ſowie eine deutſche 
f de deenalte Lon jubiſcher Seite werben, 
Vſtenas Blatt annimmt, wahrſcheinlich vier 
Ber aufgeſtellt werden, ſofern es in dieſem 
f Femke r nicht zu einem 
ommt. ; 
bee polniſche Meldung ſpricht für ſich 
aus he Das ſoll ſie uns lehren? Daß wir 
r damit m Parteigeiſt herauskommen müſſen, 
Miere nier Volkstum erhalten bleibt. In 
wehr Fi Teilgebiet gibt es zum Glück nicht 
AN nt deutſche Parteien wie in Bielitz, 
An manchen Mannes Meinung ſchon 
1 ra Jahrzehnt die Quelle unferer Er⸗ 
b 288 ſprudeln ſoll; aber auch bei uns 
i elei noch viel Eigenleben und Eigen⸗ 
— erbt darum nur noch eifriger 
p 5 „Deutſche Vereinigung“! Wir wollen 
TA ch) Parteihader untergehen, ſondern 
3 koe Volksgemeinſchaft immer neu 


N 


`H 
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ker Beitellungen -Pg 


auf das 


»hoſener Tageblatt“ 


| Wen y für ben Monat Dezember 

A egen den Beiefträgern vom 15.25. Novemb , 

y Yon en Boffanfialien, unieren Agenturen, 
Merei Geſchaftsſtelle in Poſen Bwierzyniecta 6 


entgegengenommen. 


Sanfige Bomantit 


Unter glühender Sonne 


Rp fie eines Arztes auf Java und Sumatra 


X 


i Say, Balner, königl.⸗holländiſchem Oberſtabsarzt i. R 
N ) (Nachdruck verboten) 

Das Lächeln und das Lachen. 

k und Gewaltmarſch 1 uns in einem Tage ans 


dalle tte ich endlich wieder 
RN n, * Eſſen, mein trockenes Lager und meine lieben 


Die Ein 
Fel 


am Abend dieſes Tages 


s e meine Baracke beherrſchten. Ich hatte das Ge⸗ 
Meudt, ere ich wochenlang fort geweſen. So lang ent: 
Nr r vertraut kam mir alles vor. Und am nächſten 

den „Als ich die Augen aufſchlug, knallte ich mit meinem 
Jen Bett bervolver eine freche Ratte vom Querbalken über jio 


’ 
tge 


d 


h 


i t 
Höhlen ni 
n lammen und kicherten heiml 


erunter. Und es war alles wie früher. i 
nächſten Tage kann indeſſen unterbleiben. Dieſe all 
chts Angenehmes. Die Offiziersdiener ſteckten die 
ich. Die Unteroffiziere 


TRAN ; i FERNEN 
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Poſener Tageblatt 


„Ddeulſchland marichiert...“ 


Ein „Tatſachen“ bericht 


In Krakau gibt es einen Herrn Stanijlaw 
Diröz, der ſich dazu berufen fühlte, eine große 
Tat zu vollbringen. Ueber das Wie war er ſich 
lange im unklaren. Schließlich verfiel er aber 
auf den Mage Gedanken, ih in Krakau in 
den populären Zug zu ſetzen und nach Berlin zu 
fahren. Sicherſich - 
würde ng dort etwas finden, worüber man 
ſchreiben könnte. Man darf aber nicht das ſchil⸗ 
dern, was man ſieht, ſondern das, was na aus 
dem Geſchauten ergibt. Dann müßte, jo folgerte 
er weiter, unbedingt ein Aufſatz zuſtande kom⸗ 
men, der die Welt aufhorchen machen würde. 


Den Auftrag, einen ſolchen Artikel zu ſchrei⸗ 
ben, hatte er vom „Il. Kur. Codzienny“ in der 
Taſche. Dem Blatt iſt Herr Mröz mit feinem 
„Tatſachenbericht“ gerade recht REE 7 705 da er 
den unleugbaren Vorteil beſitzt, daß er von Tat⸗ 
ſachen wenig berichtet. 


Mijo Herr Mröz ſchaut fih in Berlin ordent- 
lich um und kehrt nach Krakau zurück. Sofort 
wird er mit paga überſchüttet: „Was haben 
Sie dort geſehen? Wie iſt das dort jet in 
Berlin? ie, glauben Sie, wird es mit denen 
werden?“ 

„Das find Fragen, auf die nach mehrtägigem 
1. ea zu antworten natürlich ſehr leicht 
iſt.“ hrhaftig, ſo ſchreibt Herr Mröz, denn 
„man unterhält ſich mit einem Menſchen in der 
Bierſtube, mit einem ash im fe, mit 
einem dritten auf der Straße, mit einem vierten 
in einem Wohnhaus, mit einem fünften in der 
E dann geht man in die Redaktion 
des hitleriſchen „Angriff“, notiert ſich, was ſie 
dort ſagen, — und man hat die fertige Syn⸗ 
theſe: trotz allem, die Deutſchen marſchieren ...“ 
Ganz einfach, nicht wahr? Herr Mróz inter- 
viewt einige harmloſe Menſchen, ſchnappt irgend 
etwas in einer Redaktion auf, wirft alles in 
einen großen Topf, murmelt Zauberformeln, 
und — fertig iſt die Brühe, d. h. das Urteil 
über das Dritte Reich. 


„Es ijt wahr,“ ſagt Herr Mróz, „natürlich 
marſchieren die Deutſchen. Bloß, wiſſen die 
Nationen überhaupt irgend einmal, wohin ſie 
marſchieren? Hat Deutſchland im Jahre 1914 
nicht geglaubt, daß es der größten Beſtimmung 
entgegenmarſchiert — und wohin iſt es mar⸗ 
ſchiert?“ 


Phone rôz, woran zu ſehen ift, daß er 
gründliche Studien . hat). Dort iſt ihm 
egen⸗ 


die muſtergültige Ordnung une 
über liegen Kaſernen — ſo behauptet wenig⸗ 
ſtens Hekr Mróz. Vor dem erſten Gebäude mar⸗ 
ſchiert ein Soldat in grünlich⸗ blauem Man- 
tel, mit Lan crit n hin und her, der in feſtem 
preußiſchen 8 ritt mit den Abſätzen den Takt 
ſchlägt — wie vor dem Kriege. 
poſten — alſo i mit einem Ge⸗ 
wehr am Riemen. Alſo gut, aber was zum 
Henker blinkt dort am Ende ſeines Gewehrs? 
Das iſt doch kein Bajonett — ſo breit wie ein 
ganzer Körper ..? Wir gehen näher heran — 
der Wachtpoſten marſchiert, er trägt über der 
Schulter einen „auf Glanz“ geputzten, wie die 
Sonne blitzenden — Spaten. Das iſt ein Sol⸗ 
dat — 2 „Arbeitsdienstu“. Die „waffenloſen 
Deutſchen“ können es ſich nicht erlauben, dem 
Wachtpoſten vor dem Potsdamer Schloß ein Ge⸗ 
wehr mit Bajonett zu geben.“ 


‚Herrn Mróz erfaßt ein leichtes Grauſen. „Es 
iſt doch beffer, mit einem ſolchen „friedlichen“ 

chtpoſten nicht anzubinden. Denn Gewehr 
und Bajonett dienen bekanntlich zum Töten. 
Und wer auf Poten ſteht, muß eine Waffe 
haben. Jedo er Spaten als Waffe, ſelbſt 
wenn er ſo feſt, aus Stahl ann gut gepußt 
ijt, erweckt einen unheimlichen Eindruck? das 

orden mit dem Spaten muß ſonderbar un⸗ 
human ſein 

So iſt es in Potsdam.“ 


| mägbaren Maffe konzentriert. Man bewundert die ganze 

Ungeheuerlichkeit, die fih in einem ſo kleinen, unſchein⸗ 
baren, unbeholfenen Körper verbirgt. 

Man muß den Mydaeus meliceps gerochen haben, und 

man wird kaum einen Ausdruck, kaum einen Vergleich fin⸗ 

den, der das Verſtändnis erleichtert. Ein höherer indiſcher 


Regierungsbeamter, der die 


ranzigen 


ie Schil⸗ 


jo ſpintiſierte Herr Mróz,- 


Bekanntſchaft dieſes Tieres ge- 
macht hatte, ſchrieb wörtlich: „Man ſtelle ſich vor, man 
wäre ſeekrank und würde in einer Kajüte eines alten 
Frachtſchiffes liegen, das durchtränkt iſt von der fetten, 
uft der Kopra (alte Kokosfrucht). In dieſer Ka⸗ 
jüte befindet ſich zugleich ein Rudel Zibetkatzen. Das Schiff 
wird nun mit Karbid beleuchtet, doch die Inſtallation iſt 
beſchädigt, jo daß aus der Leitung gerade in die Rajüte der 
Knoblauchgeruch des Gaſes ſtrömt. Zugleich aber bereitet 
jemand nebenan einen a 

närſte Zichorienluft verbreitet. 


nun an den ſeekranken Menſchen. 
eberall zugleich. Und es verſchwindet nicht. Es klebt über⸗ 


Mein Hund hat das Wort. 
Vielleicht gebe ich meinem Hund Aga das Wort. Denn 


Das ift faſt alles, was Herr Mróz über Pots- 
dam zu ſagen weiß. Es iſt nicht gerade viel, 
aber er weiß, daß ſeine Leſer beſcheiden ſind. 
Ja der Deutſche iſt ein blutrünſtiger Geſelle, 
der nur dann in ſeinem Element iſt, wenn er 
ſich mit aeg Mordinſtrumenten und ähnlichen 
ſchauerlichen Dingen befaſſen kann. Sie glauben 
es nicht? Bitte, Herr Mróz liefert Ihnen den 
Beweis. 

Er iſt nämlich auch Unter den Linden geweſen. 
In der Ausſtellung „Die Front“, Was Herr 
Mróz dort geſehen hat, iſt wahrlich nicht von 
der Hand zu weiſen, wirft es doch erſchreckende 
Schlaglichter auf den heute in Deutſchland herr⸗ 
ſchenden Geiſt. 

„Hinter einer rieſigen Scheibe ae eg Bajo- 
nette, zerbrochene Gewehre, verbeulte Stahl⸗ 
heime, zerfetzte Uniformen, andere Kriegs- 
rüſtungen. Im Innern ein richtiges Kriegs⸗ 
mujeum: Ein Modell der „Dicken Berta“ in 
natürlicher niederdrückender Größe, der größte 
deutſche Tank, das Slugeug das die meiſten 
Bomben abgeworfen hat, Gef oſſe großkalibri⸗ 
ger Geſchütze, Torpedos und Minen — furcht⸗ 
bare Mordinſtrumente, die noch hier in ihrer 
gegenwärtigen ee ne I, 
einjagen. — An anderer Stelle ganze in natür⸗ 
licher Größe hergeſtellte Unterſtände, eigentlich 
ſchon unterirdiſche Schutzſtände, mit dem ganzen 
Realismus ihrer proviſoriſchen Bauweiſe, den 
zerbrochenen Waffen, den Kleiderfetzen.“ 

All das ift für Herrn Mróz zu viel, denn 
„wenn man darauf ſchaut, dann möchte man bit⸗ 
ters Tränen weinen. Man möchte glauben, daß 
dieſe Ausſtellung nur deshalb veranſtaltet wor⸗ 
den iſt, — um dem Tod und dem Leiden Ehre 
zu erweiſen, die niemandem notwendig waren 
und die den Deutſchen nichts eingebracht haben“. 


Nein, ſagt ſich Herr Mröz. Dieſer Ausſtel⸗ 
lung müſſen ganz andere Gedanken zugrunde 
liegen. Er ſchaut ſich deshalb 1 in 
den Räumen um und entdeckt ſchließlich das, 
was er braucht. Es iſt ein Spruch, der die 
ganze Ausſtellung in ein anderes Licht rückt: 


„Die Gefallenen fordern 
Als ihr gutes Recht 

Strenge Wflicerülang 
Vom jungen Geſchlecht.“ 


Alſo das junge Deutſchland hat ſtrenge Sn 
ten zu erfüllen? „Was mögen das für Pflich⸗ 
ten ſein,“ ps Herr Mróz. Schließlich 
kommt ihm die Erleuchtung. Die vielen Pla⸗ 
kate an den Wänden ſprechen eine eindeutige 
Sprache. Z. B. folgendes: 

„Durch den Friedensvertrag hat Deutſchland 
10 Prozent der Bevölkerung, 13 Prozent Boden- 
fläche, 15 Prozent Vieh, 50 Prozent Erzgruben. 
5 Prozent Eiſengruben, 90 Prozent der Handels⸗ 
flotte uſw. verloren.“ 

Da ſteht es geſchrieben, ſo daß es alle Welt 
leſen kann: „das alles muß zurückgewonnen 


werden“. 
Ein Wacht⸗ 


Dann ſind mehrere Plakate mit gemeinſamer 
Ueberſchrift und einem „furchtbaren“ Anblick zu 
ſehen: Polen, Tſchechen, Belgien, Frankreich, 

inter denen Bajonettſpitzen, Geſchützläufe, 
Feſtungen, Soldaten, Flugzeuge emporragen, 
umgeben „das ruhige, leere, ungeſchützte Deutſch⸗ 
land“. Die Anführungszeichen hat Ber Mróz 
geſetzt, denn es wäre doch Hohn, angeſichts einer 
ioien Ausf ee, von einem ruhigen und un- 
geſchützten Deutſchland zu ſprechen. 

„Alſo fo ift Berlin“ — folgert Herr Mróz 
mit angſtſchlotternden Knien. Die mühſam be⸗ 
währte Haltung droht in die Brüche zu gehen. 
Durch eine kleine 1 b: wird ſie gerettet. 
Denn „auch ſo iſt es in Berlin, onp — zu allem 
Glück (Herrn Mróz fallen Zentnerlaſten von der 
in Wahnvor . fiebernden Seele) — auf 
dieſer Ausſtellung Leere und Langeweile herrſcht. 
Die Deutſchen, zum mindeſten die Berliner, 
gehen dort nicht hin und intereſſieren ſich nicht 

eſonders dafür.“ 

Des ge Berichterſtatters Reife ift hier 
eigentli zu Ende. Denn alles andere, was er 
geſehen hat oder was er eigentlich hätte jehen 


der eine allerordi⸗ 
nd dieſe Luft nimmt 


Diener die Blechgefäße reinigte, die wir auf der Jagd 
genommen hatten. Im Innern eines Bleches 
kaum wahrnembar, eine Spur vom Geruch unſeres My⸗ 
daeus meliceps. 
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Der ER hiſtoriſche Film 
„Die Kaiſerin“ 


mit der hervorragenden Künſtlerin 


N, 


Marlene Dielrich 


trotz des Niejenerfolgs nur noch zwei Tage, 
heute, Donnerstag, morgen, Freitag, in den 
Kinos Apollo und Metropolis. 


ollen, verſchweigt er in weiſer hie n 
Denn das Rezept von dem großen wal und der 
bewährt. Die 


erwieſen: 


Deutſchland marſchiert — es marſchiert über 
vertoſtete Bajonette, zerbrochene Gewehre, ver: 
beulte Stahlhelme, zerfetzte Uniformen ... Und 
dieſe verroſteten, zerbrochenen, verbeulten, zer⸗ 
e n Kriegsgeräte jagen Herrn Mróz, obwohl 
ie zu nichts mehr, 1 ſind, grenzenloſen 
Schrecken ein, wie er ſelbſt geſteht. ie mag 
es ihm erſt ergehen, wenn er einmal — Gott 
behüte ihn davor! — richtiggehende Bajonette 
richtige Gewehre, die wirkli eber richtige 
Stahlhelme, die andere ſich auf den Kopf jegen 
können, und richtige Uniformen, an denen die 
Knöpfe blitzen, auch nur zu ſehen bekommen 
wird! Wir fürchten, Herr Mróz wird fein 
tapferer Krieger werden EP. 


Was Chile von polen weiß 


Der „Il. Kurjer Codz.“ teilt ſeinen Leſern 
mit, daß in der Provinz Aroncagua in Chile 
das Hauptorgan von Valparaiſo „La Eſtrella“ 
anſcheinend ſehr wenig von Polen wiſſe. An⸗ 
läßlich der Erklärung Becks vor dem Völkerbund 
in der Minderheitenfrage veröffentlicht dieſes 
Blatt einen längeren Artikel, wobei es den Ein⸗ 
wohnern von Valparaiſo auch das Bild des pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten vorſetzen wollte. Und 
es veröffentlichte das Bildnis Maſaryks, 
des tſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten. 

Dies ſei, jo erklärt der „Kurjer“, ein Beweis 
für die Popularität Maſaryks auf der 
anderen Hälfte der Erdkugel, aber auch für die 
blühende Phantaſie der chileniſchen Schriftleiter. 
Anzweifelhaft würden dieſe Herren ſehr geeignet 
für eine geſchickte Propaganda unſerer offiziellen 
Stellen ſein, die ſich bekanntlich mit der — 
ausgabe koſtſpieliger Propagandaſchriften 
Polen für das Ausland befaſſen. 


Zwei Raſſenſchänder 
entgehen der Lynchjuſtiz 


Clifton Forge (Virginia), 20. November, In 
einem Walde in der Nähe von Clifton Forge 
wurden die Leichen von zwei Schweſtern im 
Alter von 13 und 9 Jahren mit eingeſchlagenen 
Schädeln aufgefunden. Apen Neger wurden 
unter dem Verdacht des Mordes verhaftet, um 
ſie vor der Lynchjuſtiz zu bewahren. 


mit⸗ 
nah noch, 


Man könnte den Skinkdachs verwenden. 


u T” : 
s u at 


PE + 


mich f mühevoll unterdrücktes Lächeln im Geſicht, jo oft 
A Mag, eben, die Offiziere das breite direkte Lachen und 
bien Noch lange die viel unangenehmeren indirekter 


dae, Ar Tonnengeſtank in wenigen Tropfen. ; 
8 5 gab nichts zum Lachen. Man muß den My- 
Sd at voll ps aus der Nähe gerochen haben, und man 
À Dylet A Ehrfurcht über ein ſo großes Wunder der Natur. 
pie, di bſcheulichkeit aus einer einzigen, winzig kleiner 
An Hege nur einen kurzen, ungemein fein verteilten 
tjt einer Flüſſigkeit ausſtößt, einer dünnen, öli 
b vn die ägt, Silber ſchwärzt, rajh vergaſt, fid 


jein Benehmen jagte mehr. Es wirkte erſchütternd. Das Tier 
litt ſchwer. Die Riechſphäre in der Naje des Hundes beträgt 
an Größe ein Vielfaches von der des Menſchen. Aga fog 
aljo ein Vielfaches an Geſtank auf. In den furchtbaren 
Augenblicken, die der Exploſion folgten, gebärdete ſich der 
arme Aga wie toll. Er woll jaulte, wühlte ſein Schnauze 
in die Erde, pruſtend und wollte erbrechen. Er war geradezu 
krank Seine Beſchwerden dauerten auch viel länger als bei 
uns Menſchen Ja ſogar eine volle Woche ſpäter erſchütterte 
ihn noch die Erinnerung an das Abenteuer. Es war eine 
leine, packende Friis Ich kam gerade von der Maroden⸗ 
vifite und jah, wie Aga draußen vor der Tür meines Hau- 
ies mit allen . y des Schreckens und Zornes wötend 
bellte und jaulte. In der Annahme, das ein Fremder das 
Haus betreten hatte, eilte ich hinein und fand, wie der 


tigen hilfloſen Menſchenhaufen verwandeln. Dies und 
viel mehr wären die Möglichkeiten. i W 


Ich will nur noch auf die Aufſchrift unferer Schilde⸗ 
rung zurückkommen Der Titel Nene Der Mydaeus 
meliceps iſt der Herr der Wildnis, denn er hat keinen Mei⸗ 
fter über fih, auch nicht den Menſchen. Jeder, alles geht ihm 
aus dem Weg. Wenn er mill, verläßt der Elefant feinen 
Weideplaß, wenn er will, flüchtet der Tiger feige in feinen 
Schlupfwinkel. Und er wird der Herr bleiben. Immerdar. 
Der letzte Tiger wird das letzte Wildſchwein auffreſſen, der 
letzte Menſch den letzten Tiger töten, die Menſchen werden 
einander ausrotten, aber der Mydaeus meliceps wird blei» 
ben, denn niemand wird ihn angreifen. 


. erg nen Kilometer verbreitet und in ungeheue: 
A vier Zeuung überall haftet. Man bewundert die Natur 


irgendwie einen ſcharfen Schwefeldampf mit. Das alles klebt 
uf einmal. Gewaltig. 
ntner Tonnen Geſtank in einer jo kleinen, kaun. 


n 
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Das Hilfskomitee von Venen | 


Aus den Erinnerungen Paderemwilis 


Im „Kurjer Warſzawſki“ hat 
Adam Grzymala⸗Siedleckt mit dem Ab- 
druck einer Folge von Artikeln begonnen, 
in denen auf Grund einer Unterredung 
mit Paderewſki die Entſtehung und das 
Schidjal des Hilfskomitees für die Opfer 
des Weltkrieges in Polen, des ſogenann⸗ 
ten Hilfskomitees von Vevey, geſchildert 
wird. Wir glauben dieſe intereſſanten 
Ausführungen unſeren Leſern nicht vor⸗ 
enthalten zu dürfen. Deshalb werden wir 
fie in einer Aufſatzreihe in etwas ge- 
türzter Form veröffentlichen. 


1? 
Der Ausbruch des Weltkrieges — jo beginnt 
Paderewſki feine Erinnerungen — hat vielen 


Polen, die ihre Sommerferien in der Schweiz 
verbrachten, die Rückkehr in die Heimat abge⸗ 
ſchnitten. Ihre Lage war äußerſt 1 
da die Geldmittel zu Ende gingen. Selbſt die 
Begüterten, die Bankguthaben 2 1 konnten 
diefe nicht 5 In einer olchen Lage 
befanden fih Juljan Adolf swiecicki, Jan Ku- 
rzewſki, Henryk Baden und viele andere. 
nde September 1914 traf in der Schweiz 
Erazm Piltz aus Kiſſingen ein, kurz darauf ge- 
Sas es z un er eidel * der 
weiz durchzuſchlagen. Faſt gleichzeitig trafen 
Oſuchowfli er pom 4 Aſkenazy 7 > f 
Kongreßpolen befand ſich ſchon faſt bis hinter 
der Weichſel in den Händen der e Die 
Ruſſen näherten ſich Krakau. Ueber die Kriegs⸗ 
fronten hinweg gelangten an die neutrale 
Schweizer Preſſe, an die franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Zeitungen, die wir zu leſen bekamen, die 
Nachrichten von den Schrecken des Krieges, der 
dort auf der ſogenannten Oſtfront ausſchließ⸗ 
lich gemiloen Boden vernichtete. Das Unglück 
der eg ah war faſt ausſchließlich Gegen⸗ 


ſtand unſerer Unterhaltungen. Es ergab ſich des⸗ 


halb bald die Frage, was zu tun ſei, um 
ai er teilweiſe dieſen unglücklichen Opfern 
der Itkataſtrophe zu helfen. 


Eines Tages legte uns Erazm Piltz ein Pro⸗ 
jekt zur Gründung eines Rettungskomitees vor. 
Vor allem ſollte die Opferwilligkeit der Schwei⸗ 
ger Bevölkerung in Anfpruch P ine merden, 
ann ſollten auch andere Staaten zur Hilfe: 
leiſtung aufgefordert werden. 
Der November und Dezember 
Vorbereitungen vorüber. Die Individualität 
— k. Sienkiewicz's, des Schriftſtellers von 
Itbedeutung, ließ ihn von vornherein als 
Haupt der Organiſation in Frage kommen. Ich 
wurde ſtellvertretender Vorſitzender des Zen⸗ 
tralkomitees und Vorſitzender aller Filialen, die 
wir in den größeren Zentren Europas und 
Amerikas zu bilden beabſichtigten. Kaſſierer 
wurde Oſuchowſki. Da Sienkiewicz jeinen Aufent⸗ 
0 ar 171% 5 konnte, wählten wir das 
i ational in Vevey zum offiziellen 
der Organiſation. Da das Kom ha von ve 
‚Schweizer Be örden legaliſiert werden mußte, 
begaben fih Sienkiewicz, Oſuchowſki, Prof. Ko 
walſki und ich zum Bundespräſidenten Motta. 
Da die re die Grundſätze der Neutralität 
— 75 einhielt, mie * in der Konferenz mit 
Motta die kategoriſche Erklärun abgeben, daß 
unſer Komitee auf Schweizer Boden keinerlei 
ap 255 olltiſchen Pr e ins den Charakter 
e itiſchen Propaganda tragen würde. Mus 
Gründen der Loyalität erklärte 90 aber: 


ingen mit 


„Wir können es jedoch nicht beſchwören, da 
ich es außerhalb der weizer Grenzen . 
außerhalb der Grenzen N ente können 


werde, mit der Arbeit zugunſten einer beſſeren 
golitiigen Zukunft für unſere Nation ae 

Präfident Motta, deffen Name vor einigen 
Wochen anläßlich ſeiner Rede vor der Auf⸗ 
nahme Rußlands in den Völkerbund ſo lauten 
Widerhall in der ganzen Welt gefunden hat, 
war ſchon damals nicht nur wegen feines hohen 
Wertes als Staatsmann, ſondern auch wegen 
der e ſeines Charakters bekannt. 
Die Aufgabe, die Kriegsopfer in Polen zu ret⸗ 
ten, ſagte ihm zu. Wir erhielten die legaliſie⸗ 
rung des Komitees. Wir erzielten eine zweite 
antes Benz eich 3 dieſer en: Motta als 
-s en mit uns ` 

aa nahmen: Motta jagte 
„„Was die Erklärung des Herrn Paderewift 
über etwaige künftige Unternehmungen zus 
gunjten eines 1 5 Loſes Eures Vaterlan⸗ 
des betrifft, ſo ſeien Sie verſichert, daß dieſe 
Unternehmungen von der vollen Sympathie 
aller Freunde Polens begleitet ſein werden.“ 


Der ar; bei Motta und das erzielte Er⸗ 


gebnis hatte unter den damaligen Verhältniſſen 
eine ungeheuere Bedeutung. Die Erlangung 
der Legalijierung, die uns angeſichts der Sch ci 
zer Verpflichtung, unbedingte Neutralität zu 
bewahren, ag hätte verweigert werden können, 
verlieh dem Komitee von Vevey eine Unter: 
ſtützung und Begründung gi feiner Ausdehnung 
auch auf andere Staaten. Außerdem erhellte das 
Komitee durch die zuſtimmende Entſcheidung 
des Präſidenten Motta ſchon damals das Be⸗ 
ſtehen Polens, da es ein ähnliches Organ war, 
wie z. B. das bereits in der Welt tätige Komi⸗ 
zee zur Hilſeleiſtung für die Kriegsopfer in 
Belgien. Bei der damaligen Lage der polnischen 
Frage war ſchon eine ſolche «ggg Analo⸗ 
gie ein nicht gleichgültiger Erfolg. 

Von dieſem Augenblick an begann die Ar⸗ 
beit des Komitees mit aller Energie. Der auf: 
ruf von Sienkiewicz an alle Nationen der We 
war fertig. Wir können über den Erfolg, den 
er hervorgerufen hat, nicht klagen. Schon in den 
erſten Wochen opferte die . Bevölke⸗ 
rung erhebliche Summen. Es blieb nur noch 
übrig, die Tätigkeit des Komitees auf andere 
Staaten auszudehnen. Die Zentralmächte 
(Deutſchland, Oeſtereich, Ungarn und ſeine Ver⸗ 
bündeten) zogen wir aus 1 Grün⸗ 
den nicht in Betracht. Es verblieben noch Frank⸗ 
reich, England und ſelbſtverſtändlich Amerika. 

Im Januar 1915 fuhr ich nach Paris, um 
dort eine Filiale des Komitees zu gründen. 
In der franzöſiſchen Hauptſtadt traf ich ſofort 


t 
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-auf 5 Enthuſiasmus bei privaten 


Gruppierungen. Eine ganze Reihe 
der hervorragendſten Schriftſteller, Künſtler. 
Ariſtokarten gaben ihre Bereitwilligkeit zur 
Mitarbeit mit dem Komitee Ausdruck. Dieſe 
lebhafte Sympathie war um jo bezeichnender, 
als damals die franzöſiſche öffentliche Meinung 
cufrichtig den Aufruf des Großfürſten Nikolai⸗ 
Nikolajewitſch an die Polen in den erſten Tagen 
des Auguſt 1914 aufgenommen hatte und der 
Anſicht war, daß Polen heute nicht mehr ſolchen 
Schwierigkeiten begegne, die Rußland nicht zu- 
vorkommend und erfolgreich erledigt hätte. Dv- 
Aach alſo eine Welthilfe für die Polen dieſer 
ffentlichen Meinung nach als unnötig erſchien, 
begegnete mein Projekt auf Gründung eines 
Komitees der günſtigſten Aufnahme. Ich wieder⸗ 
hole aber: bei privaten Perſonen. 


Eine etwas andere Aufnahme erfuhr ich bei 
den aktiven Politikern. Nur zwei von ihnen: 
Louis Barthou und Gabriel Hano⸗ 
t a u $ (ſpäter Botſchafter in Moskau. Red. d. 
„P. T.“) erklärten ſofort ihre Beteiligung. Alle 
anderen gaben mir ausnahmslos eine Antwort 
etwa folgenden Inhalts: 


Nicht eine Sekunde des Schwankens werden 
Sie bei uns in dem Augenblick finden, da zu⸗ 
ſammen mit uns in das Präſidium des Komi⸗ 
tees auch der ruſſiſche Botſchafter in Paris 
Iſwolſti, eintritt. 

Die Situation war für mich ungewöhnlich un⸗ 
angenehm. Die ae on des Komitees 
aus ausſchließlich privaten Perſonen hätte be⸗ 
deutet, das Komitee auf den Wert einer Wohl⸗ 
tätigkeitsinſtitution herabzuſetzen. In das Ko⸗ 
mitee den Vertreter einer der Teilungsmächte 
aufnehmen? — Es viel mir nicht leicht, mich 
hier zu entſchließen. Ich beſchloß, mich vorher 
mit Montan dem franzöſiſchen Stagtspräſi⸗ 
denten, zu unterhalten, deſſen lebhafte 
Sympathie für die polniſche Nation 
mir ſchon vorher bekannt war. Mir wurde eine 
Audienz bewilligt. Ich legte ihm unſere An⸗ 
gelegenheit vor. 

„Die philanthropiſchen Ziele des Komitees,“ 
entgegnete mir Poincaré, „begrüßen ich und 
anz Frankreich mit Begeiſterung, und zwar im 
inblick auf unſere alte Freundſchaft 
mit Polen. 


Perſonen un 


Nach § 33 des deutſchen Aufwertungsgeſetzes 
wurden Anſprüche aus verzinslichen oder an 
Stelle der Verzinſung mit einem Aufgelde rück⸗ 
zahlbaren Schuldverſchreibungen ganz allgemein, 
im Gegenſatz zur 25prozentigen Hypothekenauf⸗ 
wertung, grundſätzlich nur mit 15 Prozent des 
Goldmarkbetrages Fyi eie Für die Mt- 
beſitzer derartiger Schuldverſchreibungen war im 

37 des äs erengeſche ein . 
uſpruch, das ſogenannte Genuß recht, vor 
geilen, welches neben der Aufwertung einen 
niprud auf Beteiligung am Reingewinn und 
am Liquidationserlös der Obligationsſchuldne⸗ 
rin bewilligte. Dieſes Genußrecht ſollte nach dem 
Geſetz 10 vom Hundert des Goldmarkbetrages 
der uldverſchreibung ausmachen. Die Betei⸗ 
ligung am Reingewinn war im $ 40 des Auf⸗ 
wertungsgeſetzes dahin geregelt, daß zunächſt an 
die Tr gig Seläitsinhaber oder 
Geſellſchafter eine Mindeſtdividende von 6 Pro- 
ent, berechnet auf das gewinnberechtigte Ge⸗ 
limita ital, gezahlt werden mußte. Nur wenn 
na duden ieſer Dividende von 6 Prozent 
noch ein Gewinnüberſchuß verblieb, ſollte dieſer 
na 
Schlüſſel auf die gewinnberechtigten Geſchäfts⸗ 
inhaber bzw. ee einerjeits und die 
Bad: von Genußrechten andererſeits verteilt 
werden. 

0 — 

Die Erwartungen, die die Inhaber der Genuß⸗ 
rechte an dieſe Regelung der Gewinnbeteiligung 
knüpften, haben ſich — im großen und ganzen 
geſehen — nicht erfüllt. Sie konnten ſich auch 
nicht erfüllen, da der andauernde wirtſchaftliche 
Niedergang die meiſten Obligationsſchuldner 
außerſtande ſetzte, überhaupt eine Dividende oder 
gar eine ſolche von mindeſtens 6 Prozent zu 
verteilen. Zahlungen auf die Genußrechte ge⸗ 
hörten daher zu den Seltenheiten. Die Mehr⸗ 
zahl der Genußrechte war ſchon feit Jahren not⸗ 
eidend. Es entſpricht daher durchaus den prat- 
tiſchen Bedürfniſſen und zudem auch einem Ge⸗ 
bot der Billigkeit, wenn nunmehr in einer 
„Verordnung über die Genußrechte aufge⸗ 
werteter Induſtrieobligationen und ver- 

wandter Schuldverſchreibungen“ 
vom 25. September 1934 (Reichsgeſetzblatt I, 
S. 848/849) den Genußrechten ein neuer Ah 
gegeben und gleichzeitig dafür Vorſorge getroffen 
wird, daß ſie in abſehbarer Zeit völlig ver⸗ 
ſchwinden. i 


Das Schwergewicht der neuen Regelung liegt 
in den Beſtimmungen, die die Beteiligung am 
Reingewinn und die Zune der Genußrechte 
regeln. Was haben nun die Genußrechtsinhaber 
nach den neuen Beſtimmungen zu erwarten? 


Zunächſt und vor allen Dingen iſt das Haupt⸗ 


| übel der bisherigen Regelung, nämlich die Bor- 


| 


beſeitigt. Wenn auch im Prinzip dabei ver- 


zugsdividende von 6 Prozent für die Aktionäre, 
het daß die Genußrechtsinhaber 


wurde, 


nur dann etwas erhalten ſollen, wenn auch die 


Aktionäre etwas erhalten, ſo iſt dennoch eine 
gerechtere Regelung inſofern getroffen worden, 
Ils die Genußrechtsinhaber jekt im gleichen 
Verhältnis am ausgeſchütteten Gewinn teilneh⸗ 
men ſollen wie die Aktionäre. f 
In Zukunft muß nämlich der gleiche 
undertſatz, der auf die gewinnberechtig⸗ 


einem beſtimmten, im Geſetz 4 


Wir befinden uns aber in einer ſolchen 
Lage, daß wir hier amtlich keine Schritte 
unternehmen können ohne gleichzeitige 
Teilnahme des ruſſiſchen Verbündeten, 
mit dem wir gemeinſam Krieg führen.“ 


Ich befand mich alſo in einer Zwangslage. 
Um die Schüren zu glätten, bat Emile 
Loubet, den ehemaligen Staatspräſidenten. 
und den britiſchen Botſchafter Francis 
Bertie, den Vorſitz im Komitee zu überneh⸗ 
men. Beide erklärten ſich bereit, ſich in dieſes 
Amt mit Botſchafter Iſwolſti zu teilen. 


Es war ſchwer, ſich vorzuſtellen, daß Herr 
Iſwolſti, der e eee er nicht beſonders 
ut eingeſtellt war, übermäßig erfreut die Ein⸗ 
adung in das Komitee, ja ſogar das Beſtehen 
des Komitee begrüßen würde. . ranzöſi⸗ 
ſchen Freunde hätten gewiß viel Schwierig⸗ 
teiten, um ſeinen Widerſtand zu brechen. In⸗ 
dem ſie eine Einigung herbeiführten, lieferten 
ſie den Beweis, daß ihre Verſicherung der 
freundlichen Gefühle für Polen nicht nur eine 
Phraſe war. 


Herr Iſwolſti unternahm alles, damit die 
Tätigleit des Komitees kein zu großes Ausmaß 
annahm. Ich erinnere mich zum Beiſpiel an 
folgendes Ereignis: Nach Gründung des Pariſer 
Komitees, nachdem Baron Taube und Wlady⸗ 
Naw Mickiewicz das Amt von Vollzugsmitglie⸗ 


dern übernommen hatten, gelang es mir, in 
Ant nächſten Tage hatte ich im Außenminiſte⸗ 
l 


mehreren Parifer $ eitungen einen Artilel unter 
der Ueberſchrift „Pro Polonia“ unterzubringen. 
rium zu tun. Einer meiner Bekannten, ein 


in Beamter, begrüßte mich mit der Neuig⸗ 
eit: 


Bot t olſti war heute mit der 
2 dier ſpah Kupland mit Deutſch⸗ 
land ar ber Feger Keefe nog 

ji en Preſſe n 
„ dem Titel „Pro 
Polonia“ zeigen ſollte.“ 


Faſt ſtets, ſo oft ich Gelegenheit hatte, in 
den Buros am Quai bonfan zu weilen, konnte 
ich herausfühlen, wenn der franzöſiſche Auken- 
miniſter an dieſem Tage oder am Vortage einen 
unangenehmen Beſuch Iſwolſkis in der Komitee⸗ 
frage gehabt hatte. 

Unſere Freunde in der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung zerſtreuten jedoch ſtets die Iten, die 
der ruſſiſche ene heraufbeſchwor, und — 
das Komitee beſtand. 


(Fortſetzung folgt) 


Die Neuregelung der Genußrechte auf⸗ 
gemerteter deutſcher Vorkriegsobligationen 


Bon Dr. jur. Raoul Herbert Pappenheim, Berlin 


inhabe Geſellſchafter 
Saint, an Jahre a — 
rechte zugute kommen. 


Dieſe Art der Regelung iſt für die Genuß⸗ 
rechtsinhaber praktiſch von der allergrößten 
Bedeutung, lönnen ſie doch jetzt ſelbſt bei den 
kleinſten Gewinnaus b ihrer Geſell⸗ 
ſchaften mit einer Bedienung ihrer Genußrechte 
rechnen. Dies hat bereits dazu geführt, da 
die meiſten an den deutſchen Vörſen gehandel⸗ 
ten Genußrechte ſofort nach Bekanntwerden der 
neuen Beſtimmungen ſprunghaft bis IR 20 Proz. 
in die Höhe gingen, was einer durchſchnittlichen 
e von ca. 40 Prozent entſpricht. 
Soweit hiernach ane auf die Genußrechte 
u erfolgen haben, werden die Beträge, wenn 
ie 3% Prozent des Nennbetrages der Genuß⸗ 


rechte nicht überſteigen, als e verwandt. 
Der darüber hinausgehende * mindeſtens 
aber 5 Prozent der unter die Gewinnberech⸗ 


tigten zu verteilenden Summe, muß zur Tile 
gung verwandt werden. Hat alſo gi 1 
eine Alltiengeſellſchaft mit einem Aktienkapital 
von 4000 000 Nm. und einem Genußrechts⸗ 
umlauf von 500 000 Rm. die Abſicht, 4 Prozent 
Dividende auf das gewinnberechtigte Kapital 
= 000 Rm., zu verteilen, jo muß fie a 

für die Genußrechte 4 Prozent deren Nenn- 
betrages, = 20 000 Rm., zur — halten. 
Von dieſen 4 Prozent dienen rent, 
— 17,500 Rm., der ee und % Prozent, 
— 2500 Rm., der * a nun aber min⸗ 
deſtens 5 Prozent der an die Gewinnberechtigten 
zu verteilenden Summe von 160 000 Km. 
38000 Rm., für Zwecke der Tilgung verwandt 
werden müſſen und nur 2500 Rm. zur Verfügun 
ſtehen, ls i fie weitere 5500 Rm. als Ti 

ungszuſchuß bereitſtellen. Sie muß daher für 
die enußrechte 17 500 Rm. (= 5% Prozent 
Zinſen) + 2500 Rm., (= % Prozent Tilgungs⸗ 


quote) + 5500 Rm. ( Tilgungszuſchuß), ins- 
eſamt alſo 25 500 Rm. aufwenden. Würde die 
Pividende im vorliegenden Falle nicht 4 Proz., 
ſondern nur 3 Prozent, = 120 000 Rm., betra⸗ 
gen, ſo würde eine Tilgung mit Hilfe dieſer 
Mittel nicht möglich ſein der neu vorge⸗ 
ſehene inge von 3½ Pr nt noch nicht er⸗ 
re yo ijt. Aber auch hier hätte die Geſellſchaft 
wieder 5 Prozent der Dividendenſumme von 
120000 Rm., = 6000 Nm., geſondert zu 
ungszwecken zu verwenden. ürde die Divi⸗ 
dende 10 Prozent, — 400 000 Rm., betragen, 
ſo müßten gleichfalls 10 Prozent für die Genuß⸗ 
rehte, = 50000 Rm., bereitgeſtellt werden. 
Hiervon würde wiederum ein Teilbetrag von 
3% Prozent, — 17 500 Rm., als 0 dienen. 
Der Reſt von 32 500 Rm. muß für die Tilgung 
verwandt werden. Da dieſer Reſt mehr als 
5 Prozent der Dividendenſumme von 400 000 Rm. 
ausmacht, brauchte ein beſonderer Tilgungs⸗ 
zuſchuß nicht geleiſtet zu werden. 

Bei der Errechnung des auf die Genußrechte 
insgeſamt entfallenden Betrages ift jetzt. im 
Gegenſatz zu der 1 Praxis, ein- für 
allemal bis zur völligen Tilgung der Genuß⸗ 

rechte, von dem augenblicklich vorhandenen Um: 
lauf auszugehen. Hieraus und aus der Tat⸗ 
ein nicht unerheblicher Betrag für 


ſache, da 
re verwandt werden muß, können 
die Genußrechtsinhaber folgern, daß in zahl⸗ 


reichen Fällen eine beſchleunigte Tügeng 
e Lehen kann und auch werden 5 


2 i 

Vorausſetzung für die vorſtehend len 
Verzinſung und Tilgung der Gew 
alſo in jedem Falle daß die in Bett 
mende Geſellſchaft auch tatſächlich einen die Gi. 
erzielt hat und ihn zur Verteilung 7 Ob di 
e EL bzw. Geſellſchafter bring pi 
Heſellſchaft überhaupt eine Ccwinnapfütlich 
vornimmt, liegt nach wie vor grund 
ihrem Belieben. Insbeſondere iſt ſie ehi ett, 
neuen Beſtimmungen nicht daran schütten 
einen etwa 1 Gewinn nicht aus AR 1 
ondern für Abſchreibungen oder Bilong 4 

eſerven zu verwenden, Verboten iſt “ieni lich 
des Aufwertungsgeſetzes nach wie = erhi 
die Genußrechtsinhaber durch Kapite 7 teilt 
gen oder ähnliche eee von der its 
gung am Gewinn auszuſchließen. ; 
ift 8 aber unerheblich, ob der Gewinn 5 3 
einer Dividende oder in anderer Weiſe 9 eine? 
teilung gelangt. Würde die Ausichüttt lich ge. 
Gewinnes beiſpielsweiſe dadurch unmcaft den 
macht worden fein, daß die Gejel 
gewinnberechtigten Perſonen im Laufe 


ſchäftsjahres beſondere Vorteile dadu tä 

men ließ, daß fie ihnen bei Lieferungs gie 
ſehr günſtige Preiſe einräumte, die achten Í 8 
ſtehung eines Gewinnes unmöglich maung der 
würde dies eine Verzinſung und Tilg b, a 
Genußrechte nicht hindern In u era a 
ähnlichen Fällen können nämlich die en 1 
inhaber durch ihren beſtellten oder i mit det 
den Vertreter eine Spruchſtelle — tisch iſt = 
bekannten Goldbilanzenſpruchſtelle ide der bean, 
anrufen und eine Entſcheidun 8 Í ei 
tragen, welchen Betrag die ee 193 
ausſchütten können und welcher Hunde ie „ 
normaler Durchführung der Geſchäfte Spr 7 
Gewinnberechtigten entfallen wäre. tritt * 
der Spruchſtelle beſtimmte Hundertſatz ſchüttung 7 


an die Stelle des für die Gewinnaus 
maßgebenden Hundertſatzes. 


Im übrigen beſteht noch eine w 
rung gegenüber der bisherigen Re 
Auſwertungsgeſetzes darin, daß die fie 
5 jetzt auch durch Rückkau 
ann. 


ür Genußfrechte von bergrechtlichen Ge 
ſchaften, ee offenen Laden eie 
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften u Sonder 
tragenen Genoſſenſchaſten iſt eine 
regelung getroffen 1 


Grundſätzlich iſt allerdings auch hier er m 
blieben worden, daß die Genußre A, 1 
dann etwas erhalten ſollen, wenn nehm * 
ausgeſchüttet wird. a dieſe unen en, ift | 
formen tein ſeſtes Stammkapital Hal $ po 
die ajeug der Genukrehte ein 
Gewinnermittlung und prozentuale &= 
teilung nicht erforderlich. elmel naglich 
Inhaber non Genußrechten Er es von 
war ohne Rückſicht auf die Höhe des 
bligattensſchuldnerin erzielten ung 
ſchütteten Gewinnes verlangen, da 
8 Prozent des Nennbetrages der 
für die Verzinſung und Tilgung 
werden. Auch hier iſt wieder ein⸗ 
der Geſamtbetrag der beim Inkraße 
neuen Verordnung noch umlaufen 


rechte maßgedend. Die Inhaber der 
lönnen daher im Regelfalle eine 3a 
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Verzinſung und eine J prozentige 
anſpruchen. $ auf en 

Die neue Verordnung findet erſtmalia De / | 
Geſchäftsjahr Anwendung, we ches ubaber e 

. Sepremder 1934 endet. Die AM erer 


* 


30 

Genußrechten ſolcher Geſellſchaften, 

i Arge bereits am 30. September 1 
können daher auf Grund der neuen echte 
gen noch nicht die erweiterten N 
machen. A 


Aus ver vorſtehend Hitze daß die 
ergibt ſich vor allen Dingen, da ärftem 
von Genußrechten nunmehr in verſt eteiligt 
an dem Gewinn des Unternehmens a gut @ 
und jetzt endlich — bei einigermaß —— 13 
tenden Geſellſchaften — damit T nt AE 
daß Auer Ueberbleibſel aus der i 

bharer Zeit vollſtändig ver 


à 


in abſe 


deſterreichs Seo p 
gegen den heimalſ 


Wien, 20. November. In Inne 
ſeit einiger Zeit als wöchenklich 
Oſtmärkiſchen“ Sturmſcharen die mer iel, 

cht“. Dieſes Blatt enthielt in den He wür / 
Nummer heftige Angriffe gegen eworfen 8 
cus, dem Parkeibeſtrebungen vo terlan dale 95 
en und der im Intereſſe des werden i 
feiner Bedeutung Ae ung Son k 

iniſter Fey hatte am Gonn rung 


gegen dieſen Aufſatz energi 

men. Nun hat diejer Riel — 
ujammenftößen an Her ee pieder 
eimwehrmitgliedern eranlar Die 
ontag abend gerieten . los, 

beider Formationen g 20 aufen rennen. 


Gegner gingen mit 
Die Polizei mußte die Streitenden i 


fer, 
Auh eine Bank als Orif 
der Februar⸗ und Juliere zu 


Wiener Sparkaſſe für Bundesan 
um Geſchäſtsauſſicht ot Ege 
Wien, 20. November. Die Waſtente hor 
Darlehnskaſſe für Bundesange ht nachſe 
Verhängung der Geräts, 
Kein rechneriſch wäre die Soepern und 
mit der Anlage von Beamtenger "rin, 
ditgewährung an Beamte bean. der 
ift ein großer Teil der Schuldn ter der 
bei der „Säuberungsaktion“ un 
beamtenſchaft wegen der Ere Se 4 
| bruar und 25. Juli ihrer Ste 
erklärt worden. Da diefe Qenit a 
| ohne Einkommen find, ſind au 
uneinbringlich. 
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Aus Stadt 


Stadt Poja 
d yen 
ün 

de. Stag, den 22. November 
Bu Cel Uhr früh: Temperatur der Luft 
zern: ee, Barometer 763. Weſtwinde. 

1 Graj Ce Temperatur 

Re and der Warthe am 22. Nov. 9,18 

1 ufür r + 0,12 Mieter am Vortage. 
Mi! eitg 


Alergang KS Sonnenaufgang 7.27, Sonnen- 


1, niedrigſte 


en 10.09 
bade mit Jarsſage für Freitag, 23. November: 
Munde bis ichten Niederschlägen, 

mäßige Winde aus weſtlichen Rich⸗ 


ie 

R Pan der poſener Theater 

dane ti; 

5 nt ag G8 neigten er, 
— „Wiener Blut 


: Der Der gekaufte Ehemann.“ 
, eng. er, gekaufte Ehemann. 
Jen ew: „Die Frau und ihr Tyrann.“ 


Ri „Mein t les 25 
* 
È N MALE euerjies erz. 


n. und abends: „Dziady.“ 
„Mein teuerſtes Herz.“ 


3 Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
i um 43, 6% und 81⁄4 Uhr. 
„Je Kaiſerin.“ i 
t; ene e 
] is! iebesmaskerade.“ Engliſch) 
x „Sta? te Kailerin.“ = 190 ) 
I Ri in Rom.“ (Engliſch 
a: „Geld uch des Lebens.“ (Polniſch) 
i auf der Straße.“ (Deutſch) 


9 
N 


r dn iit die Sammlung beim Aus- 
it des irche am Totenfeſtſonntag für 
in Poſcangeliſchen Diakoniſſen⸗ 


] 
e der 


er Armenpflege, der Jugend: 
ottesdienſtes obliegen, willen, 
emeind e Leben der evangeliſchen 
ii der Die ohne den ſchlichten Schweſtern⸗ 
— ſakoniſſenhaube heute ganz un⸗ 
Poſener Mutterhaus zählt heute 
auf 124 Arbeitsfeldern. Es 
ebveſtern überall da hin, wo ſie 
ufer dt werden, in die Kranken⸗ 
nde ji in die Erziehungsarbeit und 
Pflege, wo das Arbeitsfeld der 
15 vieljeitig iſt. Die Samm⸗ 
i esdienſten am Totenſonntag 
ner age Arbeit aufgebracht wird, 
d ank für den ganzen Einſatz 
er Kräfte, den unſere Diako⸗ 
en. Liebe ſoll mit Liebe ver- 
Pz. 


de 
3 Sinfoniefonzert 


| fituna oniekonzert des Städt. Orcheſterz 
0 ft t pon. Herrn Feliks Nomos 
umf b abend 8 Uhr ſtatt. Das 
N Johann die prachtvolle E⸗Moll⸗Sin⸗ 
. e de 
y inettiſten rrn Joſe 
al Heberſchleſiſche Suite“, Sol del 
tnp tite g igniew Drzewiecki; er 
ber {rei lavierkonzert von Serge Pro- 
T 8 anze von Debuſſy. Karten: 
batertaffeeibrowfti, abends ab 18 Uhr 
Une 


à * eine Schwimmhalle? 
äriſch. Komitee für phyſiſche Erziehung 
tyden Bae bee tung hat dieſer Tage 
Ka nerij au einer gedeckten Schwimm⸗ 
ttp tica zu nehmen. Die Halle foll 
eiu us %, gegenüberdemHand- 
d donde 0 bebaut werden. Die Koſten 
IN al der poo Zloty betragen, die zur 
A; en amt ñi abt und zur anderen Hälfte 
iaun Ur Leibesübungen gedeckt wer⸗ 
ER de 
Nat le 


dt; 


y 


1] 
i 


er des au würde ſofort nach Bes 
| inmo tTdes durch die Stadtverord⸗ 
N Flamm Sue begonnen werden. Es unter: 
\ unde eifel, daß die Durchführung 
= Biefige Sportleben ungemein 
den Tte, Das fehlende Winter- 
— n Schwimmſport und läßt 
ge uſchaften immer wieder ins 
raten. 


he 


tih * 

e Natu 2 E z 

R Leſeabe rwiſſenſchaftliche Verein 

m adember nd planmäßig am Donners⸗ 

werder De; von 8—10 Uhr abends im 
h eutſchen Bücherei ab. Gäſte 


R ein 
5 Sekte Sette, Der Burgjtaroit hat 

Ve ein „Wahrheit der Gegenwart“ 
dicht orftand plitter der iog. Bibelforſcher 
> ng Sekte hatte das Vereins: 


Let 


ziemlich mild, 
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Verband für Handel und Gewerbe 


Sitzung der Poſener Ortsgruppe 


Am Dienstag abend fand in den Räumen der 
Grabenloge eine Sitzung der Ortsgruppe Poſen 
des Verbandes für Handel und Gewerbe ſtatt. 
Pedauerlih war die geringe Beteiligung, und 
zwar um ſo mehr, als ein äußerſt intereſſanter 
Vortrag geboten wurde und als derartige Ver⸗ 
anſtaltungen außerordentliche Bedeutung für 


D; Monbaufgang 17.06, Mond: | den Zuſammenſchluß des Deutſchtums beſitzen. 


| 


Die Sitzung wurde nach Abſingen des Feuer- 
ſpruchs vom Obmann, Herrn Kindler, eröffnet. 
In ſeiner Anſprache betonte Herr Kindler, 
daß wir heute 

feine geſonderten Innungen und Zünfte 

mehr leiſten könnten, ſondern alle Ange⸗ 

hörigen der ſtädtiſchen Verufskreiſe zus 
ſammenfaſſen müßten. 


Es ſei ein Gebot der Stunde, die Leiſtungen 
und Anſtrengungen zu ſteigern, damit der Geiſt 
Hans Sachs wieder erſtehe. Dadurch würden 
wir einem Höhepunkt der Kultur und der Wirt⸗ 
ſchaft nahekommen. Arbeit ſei nicht notwendiges 
Uebel, ſondern ſittliche Pflicht. Hinter dem Bes 
griff „deutſches Handwerk“ ſtehe Seele und der 
Einſatz des ganzen Mannes. Es ſei verwerflich, 
wenn in der Ortsgruppe Poſen und im Ver⸗ 
band für Handel und Gewerbe nur nach dem 
Nutzen und dem Vorteil des einzelnen gefragt 
würde, da wichtige andere Ziele zu verfolgen 
jeien, wie Berufsſchutz, Arbeitsbeſchaffung, Er⸗ 
ziehung des Handwerkers uſw. 


Zum Schluß widmete Herr Kindler einige 
warme Worte dem verſtorbenen Mitglied, Kom- 


— ———— ͤ ́ ———— 


merzienrat Stiller, deſſen Geiſt nicht nur im 
Verband, ſondern im geſamten Deutſchtum 
Poſens fortleben werde. Die Gedenkworte für 
den Verſtorbenen hörten die Verſammelten 
ſtehend an. 


Anſchließend wurden Ergänzungswahlen in 
den Vorſtand der Ortsgruppe Poſen vorgenom⸗ 
men. Einſtimmig gewählt wurden Herr Lück 
vom Verein Deutſcher Angeſtellter und der Vor⸗ 
fihende des „ ardwerlervereins, Herr Max Mil⸗ 
bradt. Durch dieſe Wahl haben die Berufs- 
ſtände ihre Vertretung im Verband erhalten. 


Es folgte nun ein äußerſt intereſſanter Vor⸗ 
trag von Herrn Dr. Scholz über „Gedanken 
zum berufsſtändiſchen Aufbau“, in dem Redner 
einen klaren Ueberblick über die Entwicklung 
der mittelalterlichen Stände zu den uns geläu⸗ 
ſigen Berufsſtänden gab. Redner leitete geſchickt 
von dem Abſolutismus der franzöſiſchen Königs⸗ 
zeit zur Reaktion der franzöſiſchen Revolution 
und zur ſozialiſtiſchen Klaſſenſpaltung über. 
Daran anknüpfend ſchilderte Herr Dr. Scholz 
in kurzen Umriſſen die Beſtrebungen des Na⸗ 
tionalſozialismus hinſichtlich des ſtän⸗ 
diſchen Aufbaus im Reiche und ſtreifte die 
Schlußfolgerungen, die ſich daraus für uns im 
Ausland lebende Deutſche unter den beſonderen 
Verhältniſſen ergeben. 

Den Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein 
gemütliches Beiſammenſein, das ein beredtes 
Zeugnis von der Einmütigkeit ablegte, die im 
Verband herrſcht. 


ESTEET EEEO TEENEI O II EEN S E SE SET E S S E E E ˖—˖—— 


Kranzniederlegung. Es wird daran erinnert, 
daß am Totenſonntag, dem 25. November, 
um 3% Uhr nachm. durch eine schlichte Kranz 
niederlegung auf dem alten Garniſonfriedhof 
der Toten gedacht werden wird. 


Tod eines ehemaligen Stadtverordneten. Nach 
kurzem Krankenlager ſtarb der frühere Stadt⸗ 
verordnete Adamek, ein befähigter Politiker 
des linken Flügels der Nat. Arbeiterpartei, 
einer Pacteigruppe, die in der Santierungspartei 
aufgegangen iſt. $ 

Die volkstümlichen Vorträge der Poſener Uni- 
ug beginnen am heutigen Donnerstag um 
8 Uhr im Collegium Minus mit einem Vortrag 
von Prof; Dr. Gantkowſki über die Verbeſſerung 
der Sprachtechnik. Am morgigen Freitag wird 
der Dozent Dr. Görſti über die Kriege mit den 
Kreuzrittern in den Jahren 1454—1466 ſprechen. 
Der Eintritt zu dieſen Vorträgen koſtet für Er⸗ 
wachſene 30 Groſchen, für Pugendliche und 
Militärperſonen 15 Groſchen. 


Drei Häuſer für die Univerfität. Das Poſener 
Wojewodſchaftskomitee Zur Unterſtützung der 
polniſchen akademiſchen Jugend iſt in ſeiner Ich» 
ten Sitzung aufgelöſt worden. Drei akademiſche 
Häuser, das Eigentum des Komitees, wurden 
der Poſener Univerſität vermacht, während die 
Fondsmittel dem Marcinkomſli⸗Verein für Lehr⸗ 
hilſe übereignet wurden. Der Dank der Uni⸗ 
verſität für das große Geſchenk wurde von Prof. 
Kaſznica abgeſtattet. 5 


Lebenslängliches Gefängnis. f f 
Mittwoch wurde der Mörder Antoniewicz 
verurteilt. Antoniewicz hatte, von ge 
gequält, den Plan gefaßt, feine eigene Frau 
umzubringen, Als das Ehepaar Hoffmann, 
bei dem ſeine Gattin wohnte, dieſer zu Hilfe 
eilen wollte, zog er einen Revolver und 
tötete beide, ſeine Frau wurde dabei nur ver⸗ 
letzt. Das Gericht verurteilte den Mörder, der 
ſeit einigen Monaten im Gefängnis den Belek. 
kranken ſpielte, zu lebenslänglicher Kerkerhaft. 


Fahrplanänderung. Der Fahrplan für den 
Zug Nr. 641 auf der Strecke Paß ierzchno 
wird für einige Zeit geändert. er wird 
nunmehr bis Schroda verkehren. Poſen . 8.05, 
Staroleta Ant. 3.12, Abf. 3.13, Krzeziny Ant. 
3.20, Abf. 3.21, Gadti Ant. 3.29, Abf. 3.30, Gór- 
nik Ank. 3.27, Abf. 3.38, ian de Ank. 3.44, 
Abf. 3.45, Schroda Ank. 3.57. Auf der Rückfahrt 
nach Poſen: Zug Nr. 640 Schroda Abf. 4.13, 
Pierzchno Ank. 4.25 und dann weiter nach dem 
bisherigen Fahrplan. 

X. Erfolgreiche Polizeiſtreiſe. Die Polizei 
unternahm während des geſtrigen Wochen⸗ 
marktes auf dem Alten Markt eine Polizei⸗ 
ſtreife, bei der 40 verdächtige Perſonen feſtge⸗ 
nommen wurden. Sechzehn der Verhafteten ſind 
wegen verſchiedener Vergehen als von der Poli⸗ 
zei geſuchte Verbrecher dem Polizeigefängnis 
zugeführt worden 


X. Eine Polizeiſtreiſe ohne „Erfolg“. Im Ber 
zirk des dritten Polizeireviers wurde eine 
olizeiſtreife gegen jegliche mechaniſche Fahr⸗ 
zeuge unternommen, die jedoch negativen Er⸗ 
folg hatte. Es war aljo alles in Ordnung. Die 
Verkehrsſünder ſcheinen ſich demnach zu beſſern. 


X. Dummer Bubenſtreich. Geſtern in den 
„ wurde auf einen Brückenkopf der 
neuen Warthebrücke von einer bisher unbekannten 
Perſon eine Petarde geworfen, die auch explodierte 
Die ſofort hinzugerufene Feuerwehr ſtellte keine 
Beſchädigungen feft. Im Laufe der weiteren 
Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um 
einen dummen Bubenſtreich handelt. 


X Vermißt. Frau Wladyſlawa Borufzfa, ul. 
Rolna 21, meldete der Polizei, daß ihr 15 öhri⸗ 
ges Dienstmädchen Irena Nowicda ihre Woh⸗ 
— verlaſſen hat und bisher nicht wiederge⸗ 
ehrt iſt. 


Am geſtrigen 


| 


| 


| 


X. Weſſen Eigentum? Im Polizeibüro in 
Solatſch befindet ſich eine Damenuhr (Double), 
die anſcheinend von einem Diebſtahl herrührt. 
Die Geſchädigte kann die Uhr dort abholen. 

—— 
Liſſa 


k. Deutſch⸗ katholiſcher Kirchenchor. 5 
Freitag. abends um 8 Uhr Chorprobe. Die 
Mitglieder des Kirchenchors werden gebeten, zu 
dieſer Chorprobe vag tp tey h zu erſcheinen. Ju 
letzter Zeit hat die Beteiligung an den Chor⸗ 
roben na AEAT An und wenn das Bes 
ſtehen des deutſch⸗katholiſchen Kirchenchores ge- 
ſichert ſein ſoll, dann müſſen die Mitglieder un⸗ 
bedingt reger an den Uebungen teilnehmen. 


Rawitſch 


— Außerordentliche Verſammlung des Vereins 
der Schwimmfreunde. Am 5 26. d. 
i 


Mts., um 8 Uhr abends findet im 4 
des Rathauſes eine Verſammlung mit 195 gender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Anſprache. 2. Verleſung 


des Protokolls der letzten Verſammlung. 3. An⸗ 
träge. 4. Antrag um Erreichung weiterer Kre⸗ 
dite zur eo ſtellung der Badeanſtalt. 5. Freie 
Ausſprache. Zu dieſer wichtigen Verſammlung 
pe alle Freunde des Vereins herzlich einge- 


Krotoſchin 


í + Bibelſeierſtunde. Am Sonntag, 18. d. Mis., 
5 Uhr nachmittags fand in der Bief en Loge 
eine Bibelfejerſtunde ſtatt. Es betei⸗ 
ligten ſich daran der hieſige Kirchenchor ſowie 
verſchiedene junge Leute. Der Logenjaal war 
von BE voll beſetzt. Anſprachen hielt der 
hr En dt farrer. Gegen 7 Uhr fand die Feier 


Schwerſenz 


40 Jahre Männergeſangverein 
Der 17. November dieſes Jahres war für 
unſere Stadt ein beſonderer Feſttag. er 
Männergeſangverein Schwerſenz konnte auf fein 
1 Beſtehen zurückblicken und hatte 
zu einer Feier in die Räume des „Hotel Polſti“, 
von denen der Saal mit einer aus Tannengrün 
gewundenen „40“ ſymboliſch geſchmückt war, 
herzlichſt eingeladen. 

m 49 Uhr wurde die Feierſtunde mit dem 
„Grüß Gott“ eingeleitet. Darauf ſchilderte in 
ausführlicher cife der Vorſitzende, Herr 

ngermann, das Zuſtandekommen der Grün- 
dung und den Werdegang des Vereins. Seine 
Rede ſchloß der Vortragende mit einem glühen- 
end, dem Verein beizu⸗ 
treten, damit das von den — i übernom⸗ 
mene Lied auf die kommenden Geſchlechter über⸗ 
tragen werden könne. Es folgten die Geſangs⸗ 
vorträge „Heimkehr“ von Jüngſt und „Waldes⸗ 
uhörern begeiſtert auf- 
i anſchließendes 


den Appell an die Ju 


andacht“, die von den 


ten Leitung der Dirigentin, Frl. Liefte, einen 
hervorragenden Genuß boten und Zeugnis ab⸗ 
705 von dem hohen Können des Vereins. Der 
ſolgende Tanz hielt dann die Erſchienenen bis 
zum frühen Sorgen bei recht vergnügter Stim- 
mung zuſammen. 

Margonin 


Autounglück. Auf der Chauſſee zwiſchen Mar⸗ 


| gnin und Samotſchin verunglückte ein vom 


zurück⸗ 


Poſener Unterparteitag der B. 
Perſonen erlitten 


kehrender Autobus. Fünf 
dabei ſchwere Verletzungen. 
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Freitag, 23. November 1938 


und Land 


.. 


Wallace Beery am Gipfel ſeines Ruhms. 
Eine große dramatiſche Rolle hat Wallace in 
em mächtigen Filmwerk 


Pancho Villa, der im Jahre 1923 ermordet 
wurde, war der größte Feind der Reichen, der 
größte Freund der Armen, er war Bandit, 
Revolutionär, Befreier Mexikos und eine der 
größten hiſtoriſchen Geſtalten vor dem Kriege. 

Dieſen einzigartigen Film ſehen wir bald in 
den Kinos Apollo und Metropolis. 


Deulſche Vereinigung 


Gründung der Ortsgruppe Bagnitz 
. Kreis Tuchel 

Am Sonntag, dem 18. November, fand im 
Saale des Herrn Krüger⸗Kamnitz eine 
öffentliche Verſammlung zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung ſtatt. 
Eröffnet wurde die Verſammlung von Herrn 
L. Radtke ⸗Bagnitz, der zunächſt des vers 
ewigten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg 
als eines Vorbildes an Einſatz⸗ und Opfer⸗ 
bereitſchaft für fein Volt gedachte. Dabei gab 
der Redner der Hoffnung Ausdruck, daß auch 
bei uns das Wort bald allgemeine Wahrheit 
werden möchte, das am Beginn des Weltkrieges 
geſprochen wurde: „Ich kenne keine Parteien 
mehr, ich kenne nur Deutſche.“ Herr Dr. H'e m- 
pel von der Deutſchen Vereinigung (Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle Bromberg) verlas und erläuterte 
die Satzungen und forderte danach zum Bei⸗ 
tritt und zur Gründung der Ortsgruppe Bagnitz 
auf. Von den Anweſenden trat der weitaus 
größte Teil ſofort der Deutſchen Vereinigung 
bei. In den Vorſtand der Ortsgruppe wurden 
gewählt die Volksgenoſſen: Leo Radtke ⸗Bag⸗ 
nig als Vorſitzender, jowie Erwin Krieger⸗ 
M. Klonia und Otto Boek als Beiſitzer. Der 
Letztgenannte verſieht gleichzeitig die Funktion 
eines Leiters der Jugendpflege. In die Revi⸗ 
ſionskommiſſion wurden gewählt die Volks⸗ 
genoſſen Fritz Radtke ⸗Bagnitz und Hellmut 
Großklaus⸗M. Klonia. 

Nach Abſingen des Feuerſpruchs wurde die 
offizielle Verſammlung geſchloſſen, worauf noch 
alle Anweſenden an einer gemeinſamen Kaffee⸗ 
tafel Platz nahmen und bei Geſang und Reigen 
vergnügte Stunden echter 


pflegten. 
PE ET EEE 


Die Einheilsfronk der Deulſchen 


unſerer Heimat auf dem Boden der 
deutſchen Erneuerungsbewegung ift 
die von der Polnischen Regierung 
genehmigte 


Deulſche Bereinigung. 
CCC KU a a iaa e N a a a 


Erholung im Winter 


Im beginnenden Winter, wo das rauhe, ſtür⸗ 
miſche Wetter an der See keinen Reiz mehr 
bietet und im Gebirge der Nebel jede klare 
Ausſicht nimmt, kann vielleicht manchem, der 
jetzt gerade ein paar Tage der Erholung und 
Ausſpannung braucht, der Hinweis auf das 
evangeliſche Erholungsheim der Inneren Miſſion 
in Zirke dienen, das auch den Winter über 
offen ſteht. Zentralheizung und elektriſches Licht 
machen den Aufenthalt auch im Winter behag⸗ 
lich. Vor allem aber locken die herrlichen weiten 
Wälder bei jedem Wetter zu Spaziergang und 
Wanderung und die Stille des Waldes mit 
ihrer köſtlichen Luft wirkt beruhigend und aus⸗ 
ſpannend auf Herz und Nerven. Zirke (Siera⸗ 
tów nad Warta) ift 2 Bahnſtunden von Poſen 
entfernt. Das evangeliſche Erholungsheim liegt 
dicht an der Bahn. Der auf 3,50 Ztoty feft 
geſetzte Tagespreis ijt trotz der Heizungskoſten 
auch für den Winter nicht erhöht worden. 


Das gute Recht 


eines jeden Reiſenden iſt ſein Anſpruch auf 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitung. Verlangt 

überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“ 


Volksgemeinſchaft 


Weißenhöhe N 
Voltsfeſt der Jugendgruppe 


$ Die hieſige deutſche Jugendgruppe trat 
am vergangenen Sonnabend abend im Kiop» 
bücherſchen Saale zum erſtenmal mit einem 
Vollsſef an die Oeffentlichkeit. Die ri 
rungen begannen mit dem Geſange eines rg z 
liedes. In der darauffolgenden Anſprache 
geübte der Vorſitzende der ledernen 68 Kurt 

chramm, die zahlreich erſchienenen ſte und 
legte ihnen die Ziele der neuen e 
ſafion dar; er laß mit dem Gruß „Volt Heil!“ 
Der Sprechchor „Voll“ und die Rieder „Im 
ſchönſten Wieſengrunde“ und „Auf der Lüne⸗ 
burger ep legten Zeugnis ab vom Bekennt⸗ 
nis zur Volksverbundenheit. Einen nachhaltigen 
Eindruck hinterließen die Freiübungen einer 
acht Mann ſtarken Turngruppe, die außerordent⸗ 
lich korrekt vorgeführt wurden. Reicher Beifall 
belohnte die eifrigen Turner. Ebenſo reichen 
Beifall ernteten Frl, Anni Schmidt⸗Weißenhöhe 
und Herr Albrecht-Bromberg für edn graziöſen 
Menuettanz aus der Rokokozeit. Nach einer 
kurzen Pauſe ging das Laienſpiel Abe Ban 
Morgen“ über die ei Der Zweiatter wurde 


flott und fiher geſpielt. Nach dem Liede 
„Blonde und braune Buben“ bildete den Schluß 
der e ein Reigen von zwölf jungen 
Mädchen, der mit den Worten des Sprechchors 
endete: „Haltet in Erinnerung die ach 
Jugendgruppe Weißenhöhe!“ Mit einem Walzer 
wurde der Tanz eingeleitet. In den Tanzpaufen 
wurden von den Jungmädchen und Jungmän⸗ 
nern noch einige Volkstänze aufgeführt. u 
einem derſelben ſpielte ein Mundharmonika⸗ 
Trio, das noch beſonderen Beifall erntete. Der 
Tanz vereinigte jung und alt bei fröhlicher 
Stimmung bis zum frühen Morgen. 


Czarnikau 


§ Aufruf. Das Komitee für die Einrichtung 
einer Volksküche in Czarnikab, in der unentgelt⸗ 
lich Mittageſſen an Bedürftige abgegeben wer⸗ 
den ſoll, wendet ſich in einem der an die 
Bevöllerung des Kreiſes mit der Bitte um 
Geld, und Naturalſpenden. Alle diefe Gaben 
önnen bei der Vorſitzenden des Komitees, Frau 
Staroſt Stepinſka, abgegeben werden 

8 Verſteigerung. Nach einer Bekanntmachung 
des Leiters des Finanzamtes findet am 24. No⸗ 
vember vormittags 9 Uhr eine Verſteigerung 
von Schuhwaren und Kleidungsſtücken ſtatt. Die 
Sachen können vor dem Termin beſichtigt werden. 

5 Jagdverpachtung. Die Jagd enoſſenſchaft 
der Gemeinde Sarbia verpachtet die Gemeinde⸗ 
jagd am 24. d. Mts., nachm. 2 Uhr im Lokale 
von Bydolta in Sarbia, Alle, die an der Berz 
pachtung teilnehmen wollen, haben eine Kaution 
von 30 Zt. zu hinterlegen. $ 


Punitz 
Goldene Hochzeit. In Fürftenfelde bei Buni 
feierte der Schu 1 en 
Krauſe mit feiner Ehefrau Suſanne, geb. Arlt. 
in voller Rüſtigkeit das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
eit. Die Feier fand im Hauſe ſtatt. Kinder, 
ntel, Freunde und Bekannte haben daran teils 
enommen. Pfarrer Machert hielt eine An⸗ 
prache, verlas das Glückwunſchſchreiben des 
Herrn Generalſuperintendenten und überreichte 
ein Gedentblatt der Kirchenbehörde. Im Namen 
des Frauenvereins, deſſen treues Mitglied die 
Jubelbraut ijt, wurde dem Paar ein Geſchenk 
überreicht. Der Poſaunenchor hat die Feier 
verſchönt. 
90. Geburtstag. Ein liebes altes Großmütter⸗ 
chen unſerer Stadt, Frau Regina Franzke, 
geb. Franke, konnte ihren 90. Geburtstag be⸗ 
gehen. Ihre Kinder ſind zwar alle in Deutſch⸗ 
land, aber treue, liebevolle Menſchen haben ihr 
an dieſem Tage große Freude bereitet. 


Netzwalde 
8 Nee Fortbildungs⸗Kurſus. 
Am Freitag r vergangenen oche hielt 


Wieſenbaumeiſter Plate von der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen it: im Schlieter⸗ 
ſchen Saale für die 25 Teilnehmer eines land⸗ 
wirtſchaftlichen Fortbildungs⸗Kurſus am Vor⸗ 
und Nachmittag Vorträge über Meliorations⸗ 
weſen und das aferzeieh, über die Behand- 
lung und Nutzung der Netze⸗ und Gonſawa⸗ 
wieſen, über rationellen Futterbau, ſpeziell den 
Anbau von eiweißreichen 1 CEPTIOnAEN als 
Faido Unter⸗ und Pelzer . Beſonders 
eſprochen wurden die Pflanzen und Anbau⸗ 
ergebniſſe aus dem Feldverſuch des Landwirts 
Nenn aus Annowo, der Vorſitzender der Orts⸗ 
gruppe Mittendorf di an den Beſprechungen 
waren auch ältere 1 25 erſchienen. m 
nächſten Jahre ſollen in der weiteren Umgegend 
von Netzwalde e durchgeführt 
werden. Nicht nur den Schülern, ſondern auch 
den erſchienenen Gäſten werden dieſe lehrreichen 
Stunden des Ber idenge⸗Kurfus in guter Er⸗ 
innerung bleiben. 


Pinne 1 

he. Plötzliche Todesfälle. Am Montag, dem 
19. November, ſtarb plötzlich an Hei ag die 
verwitwete Kaufmannsfrau Tereſe hi aeta in 
Pinne. Als das Geſchäft den ganzen Tag ge 


Silm- Besprechungen 


Wilfona: Geld auf der Straße. 


Georg Alexander ſpielt mit viel Humor 
und Schwung die Rolle eines Glückskindes, dem 
es glückt, aus einem von der Straße aufge⸗ 
hobenen Kieſelſtein eine runde Million zu 
machen. Wie der Kieſelſtein zur Million wird, 
iſt Inhalt des Films, der in deutſcher 
Sprache gedreht wurde. Daß wir herzlich lachen 
können, dazu tragen neben Georg Alexander 
noch beſonders Hans Moſer und die beiden 
Thimigs bei. Das Ganze wird in dem öfter- 
reichiſchen Filmen eigentümlichen flotten Tempo 
geſpielt. Es iſt Schwung im Spiel und in der 
Handlung. Als Vorprogramm läuft ein Lehr⸗ 
film, der zeigt, wie weit man bei einiger Uebung 
keine Fußmuskeln entwickeln kann fli. 


* Poſener Tageblatt & 


Schrecken des Landes 
hinter Schloß und Riegel 


Warſchau. In einem Dorfe des Lemberger 
Kreiſes ijt jetzt endlich der Bandit Mac zug a 
verhaftet worden, der ſeit einem vollen Jahre 
der Schrecken ganz Galiziens war. 
Zwölf Monate lang entging er immer wieder 
den energiſchen Verfolgungen der Polizei, bis 
er ſchließlich in einem Verſteck bei einem Bauern 
aufgeſtöbert wurde. 


Maczuga lebte dort in einer Höhle, die durch 
eine darauf geſtellte Hundehütte getarnt 
war. In ganz Galizien wird die Verhaftung 
Maczugas mit großer Erleichterung be⸗ 
grüßt. 


Die Raubüberfälle, Einbrüche und ſonſtigen 
Verbrechen Maczugas ſind ſo zahlreich, daß er 
geradezu zum Schrecken des Landes ge⸗ 
worden war. Er führte ſie mit einer Dreiſtig⸗ 
keit durch, die ihm mit der Zeit einen faſt legen⸗ 
dären Ruf eintrugen. Der Bandit war als un⸗ 
heimlich guter Schütze bekannt. Auch der pol⸗ 
niſche „Dillinger“ verfügte über einen hervor⸗ 
ragenden Spionagedienſt, der ihn genau über 
alle Bewegungen der ihn verfolgenden Polizei 
unterrichtete. Seine Verwegenheit kannte zu⸗ 
letzt keine Grenzen mehr. Noch vor einigen 


PE ͤ Kb 
ſchloſſen war und ſich auch in der die Wohnung 


mand bemerkbar machte, wurde die Wohnung 
abends von der Polizei gewaltſam geöffnet. 
Man fand die 75jährige Frau tot auf einem 


Stuhle ſitzen. Die Leiche wurde den Angehöri⸗ 
n zur Beſtattung freigegeben. Frau Bor: 

Fer erfreute ſich trotz ihres hohen Alters recht 

Fr Geſundheit war in der Bürgerſchaft jehr 
eliebt. — In der vergangenen Woche ſtarb auch 

an Seralhlag der © ponn mpe t. Jach⸗ 

mann, der bei der Arbeit plötzlich o 

wurde und umfiel. Der ſofort 

4 konnte nur noch den bereits eingetretenen 

Tod feſtſtellen. 


Bromberg 


Hauplverſammlung 
des Milchwirtſchaftlichen Verbandes 


y. Der Milchwirtſchaftliche Verband in Polen 
veranſtaltete im Zivilkaſino unter dem Vorſitz 
des Herrn Wirſch⸗Granowo, Kreis Wirſitz, feine 
diesjährige Hauptverſammlung, die gleichzeitig 
mit einer ro feines 15jährigen Beflehens zu⸗ 
ammenfiel. Es nahmen 63 Mitglieder aus den 


nmächtig 


inzugerufene 


ojewodſchaften Poſen, Pommerellen und Schle⸗ 
ſien ſowie zahlreiche Delegierte befreundeter 
Korporationen, darunter als Vertreter des Dan⸗ 
ziger Senats Dr. Lang, als Vertreter der Weſt⸗ 
olniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Land⸗ 
ſcha tsrat ee e u. a. teil. Berz 
bands ee Fare rabowſki erſtattete den 
ausführlichen Jahresbericht, aus dem hervorgeht, 
daß dem Verbande 363 fachmänniſche 1 
angehören. Bei der Klaſſifizierung der Export⸗ 
butter nimmt die Molkerei Rybno den erſten 
Den Molkerei Sitno den zweiten Platz ein. 
en beſten Käſe im Verbandsbereich liefert die 
Molkerei Brzozowo, Kr. Culm. Nach Deutſch⸗ 
land werden aus Polen wöchentlich 45 Waggon 
Butter exportiert. Der Preis für dieſe Butter 
ſchwankt zwiſchen 0.90 —1.25 A. Die nach Eng⸗ 
land exportierte Butter erzielt leider nur einen 
Preis von etwa 0.40 31. per Pfund (500 Gr.). 
Beſondere Klage wurde über die Höhe der 
Umſatzſteuer geführt, die im Höchſtfalle nur 
1 Prozent betragen dürfte. $ 
m Rahmen der Tagung wurde die Ehren- 
mitgliedihaft des Verbandes Herrn Kuhl zuteil, 
der 40 Jahre lang Leiter der Molkerei⸗Bau⸗ 
geſellſchaft in Bromberg war. Abends führten 
die Mitglieder der „Deutſchen Bühne“ für die 
Tagun steilnehmer den Schwank „Fragen Sie 
Frau Elfriede“ auf. 
. 


Hallenſporifeſt 
des Sport:Elubs Poſen 


Nach dem Geländelauf im Frühling dieſes 
Faden tritt der Sportklub Poſen mit 
einem Hallenſportfeſt in der Soköl-Halle an der 
Eichwaldſtraße am Sonntag, dem 2. Dezember, 
3 Uhr W zum zweiten Male vor die 
breitere Oeffentlichkeit. ; 

Der Meldeſchluß hat mit rund 55 Teilnehmern 
ein ** anſprechendes Ergebnis gezeitigt. Es 
liegen für die einzelnen Konkurrenzen folgende 
Meldungen vor: 

60⸗Meter⸗Lauf: 
Lauf: 16, 1000⸗ 


14 Meldungen, 80⸗Meter⸗ 
eter⸗Lauf: 5, 3000⸗Meter⸗Lauf: 
5, . 11, Hochſprung 10, Weitſprung 9 
und Dreiſprung 6 Meldungen. n 

In der . tritt eine 
A⸗Mannſchaft des S. C. Poſen gegen eine 
B-Mannſchaft desſelben Vereins an, desgleichen 
in der 10X1-Runden=Staffel. Im Korbball⸗ 
215 treffen zwei annſchaften des S. C. 

oſen und 5 des Rudervereins 
„Germania“ aufeinander. 

Infolge der zahlreichen Meldungen, e 5 
für die kurzen Strecken, ſind an: dungs⸗ 
kämpfe nötig, die am Sonnabend, dem 1. Dezem⸗ 
ber, nachmittags 5 Uhr ſtattfinden. 

Am Sonntag vormittags um 9 Uhr ſpielt dann 
im weiteren Verlauf der Ausſcheidungen im 
Korbballſpiel der Poſener Ruderverein „Ger⸗ 
mania“ gegen die B⸗Mannſchaft des S. C. 
Poſen. Der Sieger aus dieſer Begegnung trifft 
dann im Endſpiel am Sonntag nachmittag auf 
die durch das Los in der Vorrunde ſpielfreie 
As-Mannſchaft des S. C. Poſen. ` 

Infolge der kämpferiſchen Ausgeglichenheit 
der Teilnehmer find in allen Konkurrenzen 
ſpannende Kämpfe zu erwarten. 8 


Tagen hat er einen reichen Holzhändler und 
den Bürgermeiſter einer galiziſchen Stadt be⸗ 
raubt, während vor den Fenſtern der Wohnun⸗ 
gen die über ſeine Abſicht wohl unterrichtete 
Polizei patrouillierte. Anfang Oktober hatte 
die Polizei ihn bereits einmal ſo umſtellt, daß 
ſein Entrinnen unmöglich ſchien. Trotzdem 
konnte er ſchwerverletzt entkommen, während 
ſein Adjutant bei dem Feuergefecht getötet 
wurde. 

In der letzten Nacht meldete nun ein alter 
Bauer der Polizei, daß Maczuga ſich auf der 
Beſitzung eines Komplizen verborgen halte. Das 
Lemberger Sonderdezernat zu ſeiner Verfolgung 
umſtellte darauf den Hof mit einem großen 
Polizeiaufgebot, und es gelang, beide Verbrecher 
zu fangen. Maczuga hatte auf der Beſitzung ein 
höhlenartiges Verſteck, das ſich in Form eines 
eigens für ihn gebauten Unterſtandes 
unter der Hütte des Hofhundes befand. Von 
hier aus eröffnete der Verbrecher ſofort Feuer 
auf die Polizeikette, als der wütend kläffende 
Hund die Polizeibeamten verriet. Die Aufforde⸗ 
rung, ſich zu ergeben, lehnte er mit höhniſchem 
Lachen und Schimpfrufen ab. Schließlich muß 
ihm aber die Munition ausgegangen ſein; denn 
als die Polizei ſeine Unterkunft ſtürmte, ließ 
er ſich widerſtandslos feſſeln. ; 


Ganz Fußballdeutſchland mit etwa 6500 
me aften jtand am Bußtage im Zeichen 
der W̃ ih und gab jomit in gemeinwilliger 
Opferbereitſchaft zum Ausdruck, fih dienend der 
Volksgemein er zur Verfügung zu jtellen. Dak 
fogar die Nationalelf, noch dazu in jog: Pa⸗ 
radeaufſtellung, in Berlin antrat, wußten 
die dankbaren Berliner natürlich nur ſo zu be⸗ 
antworten, daß etwa 50 000 Menſchen das Poſt⸗ 
ſtadion bis zum Brechen füllten. 


Folgende, zum Teil auch in Polen bekannte 
Mannen ſtehen ſich gegenüber: National⸗ 
elf: Jakob; Schwartz, Janes; Bender, Mün⸗ 
enberg, Zielinſki, Kobierſti, Szepan, Conen, 
iffling, Albrecht. Berlin: Valinſki, Grunke, 
Krauſe, Kauer, Bien, Appel; Ballendat, Ma- 
kowiak, Raddatz, Hahn, Gregor. i 

Die Berliner find von vornherein bemüht, 
gegen ihren großen Gegner eine gute Figur 
u machen, und liefern vor allem in der erſten 
pielhälfte zur allgemeinen Ueberraſchung ein 
anz neidiges Treffen e e 
ulturell durchaus der Nationalelf gleichkommt. 
Das Spiel geht — wie man es fih wünſcht — 
in und her, abwechſelnd ſtehen beide Tore im 


erſtören die glänzend aufgelegten Berliner 
ppel und Kauer die von Szepan . 
Angriffe und werfen dabei gleichzeitig ihre 
Stürmer nach vorn. gr ſchafft vornehmlich 
der linke Flügel Hahn⸗ san durch kurzes Zus 
ammenſpiel brenzliche Situationen, die aber 
Janes mit ſtoiſcher Ruhe klärt. eider wird 
der geiſtige Führer der Nationalelf, Szepan, 
ſchwer angeſchlagen, ſo daß er weiterhin nur 
n mit halber Kraft ſpielen kann. Nach 
gutem Stellungswechſel flankt Ballendat präzis 
zur Mitte, wo Raddatz nach kurzem Geplänkel 


Geſprächigkeit der Städte 


Nach den ſtatiſtiſchen Angaben vom September 
marſchiert Warſchau mit der stattlichen Jah von 
22 428 000 Telephongeſprächen an der Spitze aller 
olniſchen Städte. An zweiter Stelle befindet 
ch Lodz mit 4877 000 Geſprächen, dann kommen 
TE aus U gl 
m un e oſen m 
836 000 Veſprächen, Beſonders groß im Ver⸗ 
hältnis zur Einwohnerzahl iſt die Geſprächszahl 
in Warſchau, das alſo die gelprädigjte aller pol- 
tädte ift. Dann folgen Lemberg, Wilna, 
Kattowitz und ſchlie in Bolen, das neben Kra⸗ 
lau auch relativ die kleinſte Anzahl von Ge- 
ſprächen pro Einwohner aufzuweiſen hat. 


Wettlauf 
zwiſchen Fleiſcheſſer und Vegetarier 


In Budapeſt erfolgte der Start zu einem 
intereſſanten Wettlauf von Budapeſt nach 
Kom zwiſchen dem 26jährigen Läufer Matura 
und dem 50jährigen Erſterer vertritt 
Se 1 m 
e ngerer Zeit dauert 
Der 3 in der BVudapeſter 
gern der 
auch in der 
leb 


Der Wettlauf, der über 1548 Kilometer geht, 
jol nun die Entſcheidung bringen, ob die 
Flei e oder die fleiſchloſe Koſt für die törs 
perl Konſtitution vorteilhafter if. Die 
beiden Läufer, die täglich zehn Stunden laufen 
wollen, beabſichtigen am 25. November in Rom 
einzutrefſen. 


niſchen 


Acht Kinder 

beim Juckernaſchen vergiftet 
Denver. In einem hieſigen Hoſpital liegen 
an Kinder —.— darnieder, die aus 
ift genommen hatten. Ein Kind 
iſt bereits geſtorben. Die Kinder waren 
hinter einem Kaninchen hergejagt und dabei 
auf den Hof eines Altwarenhändlers Pr 
Dieſer hatte kürzlich aus einer Apotheke leere 
Zuckerwarenbüchſen abgeholt und auf den Hof 


g: Zeit 


erjehen 


anne kritiſcher Augenblicke. Immer wieder, 


Zußball im Dienſt der Winterhilſfe 
„Deuiſchland“— Berlin vor 50 000 Zufchauern 4:7 ; 


(Von unſerem Berliner Berichterſtatter) 


LTE 000 


| 
| no 


auf den Galapagos I 
verdurftet 50 


Los — — Von den auf 
im Stillen Ozean liegenden 
die in letzter Zeit zum ei 
Menſchenfeinden und anderen 5 fer 
Sonderlingen geworden find, ndrama, Dy ge 
Kunde von einem Robinſo noch nicht n, 
Hintergründe und Einzelheiten nden Meiden 
klärt ſind. Die bisher vorlieg m uf | 
gen ſprechen einmal von durch a 
zweier Männer, die den Tod du z Ya 
iten fanden. Andere Berichte 2 
die Leichen eines Mannes un 
am Strande entdeckt wurden 
leben auch der Berliner Dr. Kar w 
und ſeine Kameradin Dora it 
Jahren dort in der Einſamkeſt. * 


* 


1 
Rolniſcher Rundfuntber! F 
Der Borländerfampf Pol € 5 


en gene 3 
land, der in der Sportwelt allgemeinen 
erweckt, wird bekanntlich vom — auch ge 
nicht übertragen werden. Wender N tele 
kannt, daß die polniſchen Teen einen 
endigung des Kampfes in bands 
phoniſchen Bericht vom Ver promiti, 
polniſchen Boxverbandes, Cen 1 Ahr on 
werden. Der Bericht ſoll nach . über 
von allen polniſchen Sender 
werden. 


, un x 

chuß aus 20 Meter Berlin 2:7 

kun geht die Nationalelf gaemvolles de 
und drängt Berlin durch gez in 

i Au bauſpiel vollkomme, Pro 
ele, 


ein. 225 
läuft jetzt in ga klaſſigem 
dem Oele, nj: Fisher Je 
Hintermannſchaft mit ihren Kr 


am Ende ijt und dam er N * i 
Kobierſti das gerechte Rejult ai 
Ein herrlich fairer iji vo A 
Schiedsrichter Peters geleitet, i 


en ke pab 
Nach langjährigen Mißerfohmen b 
Nerz I ngii hrig Anſpruch M 


i Mann ' 
unge, jo erfolgreiche deutſche 2, 
lij — Bu 5 auf dem Kontinents # 


Syſtemfußball ſpielt, nach Dem ende raten 
(Bobener, e ploti — Es . 
äufer und aufbauender — (oft! 
Kampfe beſonders ervor dez mel en © 
der techniſch bejte Zielinifi, r b 

pnb Men t fee de. Bauler Bonn 
ner Mannſchaft ſpie j 
Fien und Appel Abfolut . — räfte g 


und Hahn waren die treibe 
erſatzgeſchwächten Sturm. 


A 
geworfen. Da fi aber auf T 


fi 
9 
Ratten befanden, hatte det 
Be — über den Hof a geb 
naſchten nun an den leeren i 
nahmen dabei Gift zu ſich. 


61 neger vom uu e 
Kapſtadt. rend eines Ie bei el 

ſchlug der gli 5 Clarteburd b mu 

eine Hütte, in der 64 Neg 5 

Die leicht gebaute Hütte ft 
lammen. 61 157 wur is 115 

ötet, nur drei, die ebenſch — En 

fen wurden, fonnten im ütte ee 

geor en werden. Die 

g nie 


der. 7 
de ; 
Dreißig Bei 
von Räubern ausge m 6 
London. Wie aus gerrig PA 
wird, haben ſechs bewaffne , der M 
Straße Zerujalem— Haifa en W 2 
Dothan⸗Tales fünf Kraftwag 1 
pe — 1 1 6 5 
eraubt. Drei Reiſende, 5 
Räuber nicht ſofort nacht meh ih 


geſchoſſen, aber nicht f 7 n 
FR 
Nee, 


Weltmeiſterin im 
nach New York 
3 en tei 
verboten worden. 
daß der norwegiſche Vece 
Sonſa Henie auf zen 
Ehe vorberei 
Grund ift jedoch ein a 
des Amerikaniſchen 
hat der Präſident der 
vereinigung eingegriſſen i 
der USA. verlangt, Daß, gt 
86219 gemacht werde, j 
0 


Berit E die 


de polnlich-engllichen Kohlenverhandlungen 


(Von unserem Warschauer Sonderberichterstatter.) 


his in au ar schau, im November 1934. Ele rung ihrerseits cine Verständigung zwischen 
0 dungen Aschau geführten dreitägigen Ver- den englischen und polnischen Kohlen- 
en un dischen den Vertretern der eng- industriellen als wünschenswert ansah. Die 
dle der polnischen Kohlenindustrie | inoffizielle Aussetzung der zur Zeit in London 

It, „erhoffte Verständigung noch nicht | geführten polnisch-englischen Handelsvertrags- 
edge Wurden wiederum vertagt. Man | verhandlungen bis zur Beendigung der Kohlen- 
en Stan eine weitere Klärung der beider- besprechungen und die Anwesenheit des Unter» 
Andpunkte erreicht und die Unter- | Staatssekretärs des englischen Bergbauministe- 


en, ie kommenden Verhandlungen ge- | riums Faulkner während dieser Verhandlungen 
ar 19 © in einiger Zeit, wahrscheinlich im | in Warschau sprechen deutlich für dieses 
den Sole Mb London wieder aufgenommen | Interesse. Es heisst, dass die zwischen 


Ar. Nachdem man sich nun drei- Faulkner und dem Vertreter des polnischen 
Dril, im, Juni und jetzt wieder an | Handelsministeriums, Ministerialdirektor Peche, 
x genlungstisch gesetzt hatte, ist es | geführten Unterredungen sehr viel dazu bei- 
het we ungen, die gegenteiligen Stand- getragen haben, dass diese Kohlenverhandlun- 
r. Fiisstens in einigen Punkten anzu- | gen nicht völlig ergebnislos abgebrochen wur- 
in, die Er Polen war es schon ein Gewinn, | den. Die Besichtigungsfahrt des Unterstaats- 
N üke, eländer sich nach anfänglichem | sekretärs Faulkner und der vier Vertreter der 
Um Drech PA halber Ablehnung überhaupt | englischen Kohlenindustrie in das polnische 
nd S ungen bereitfanden. Ein günstiger | Kchlenrevier werden den Engländern vielleicht 

ar auch der, dass die englische Re- | deutlicher als alle statistischen Tabellen klár- 
gemacht haben, dass Polen seine gegenwärtige 
Kohlenausfuhr mindestens beibehalten muss, 


t 


Die St K R 1 r rÅ 
Yon u i wenn es diesen für die polnische Gesamtwirt- 
N schaft, so wichtigen Industriezweig erhalten 
' bem auf und Flachs in Polen will. 5 


Stangolnischen Handelsministerium ge- Polens Kohlenförderung, Inlandsabsatz und 
ardisierungskommission für Hanf | Ausfuhr stellten sich im letzten Jahrfünit und 
15 die Standardisierungsbestim- in den ersten neun Monaten d. Js. wie folgt 
as Jahr 1934/35 bereits fertig- | dar (in Millionen Tonnen): 


ae best die für die einzelnen Anbau- i 
Nase. Stimmt - ; Jahr Pro- Inlands- Gesamt- hiervon hiervon 
isch, en en Kommissionen angewiesen. duktion absatz ausfuhrr auf auf freie 


Den aus obigen Zahlen ersichtlichen Rück- 
gang des Absatzes auf den nordischen Märkten, 
der besonders stark im laufenden Jahre ist, 
sucht Polen durch die Gewinnung neuer Ab- 
satzgebiete wettzumachen. Hierbei tritt Polen 
wicderum mit der englischen Kohle in Kon- 
kurrenz, so insbesondere in Irland, in Italien, 
Griechenland, Algier, Aegypten. Aber selbst 
nach Argentinien, Brasilien, ‚Britisch - Afrika, 
Malakka und Australien hat in diesem Jahre 
die polnische Kohle ihren Weg gefunden. 
Polen wäre sicherlich bereit, auf manches 


Vors Te nur die Standardisierung von i 
0 r: a 
t iger Grnehmen. Auf Grund der Ergeb- 2 7655 Märkte 
(ente alitätsbestimmung werden dann 10 8 
ch Prüfer escheinigungen von besonderen | 1929 46,2 269 14,3 5,4 8,8 
N = Spin ausgestellt werden. Da die pol- 190 37.5 20,9 12,8 3,6 9,1 
U dar dtsrelen sich verpflichtet haben, 1931 38.2 121 14,3 32 . -110 
nd Sow Sierte Rohstoffe zu verwenden, | 1982 28,8 15,2 10,3 2,1 8,2 
She inland nl die für die Ausfuhr wie die 1983 275 153 97 1,7 ir 
MR gung bestimmte Ware eine Qualitäts- 1934 20,7 13.6 7,1 2,6 4,5 
MA Milii aben müssen. Eine naıphaftere Kohlenausfubr in Polen nach 
RE duen Złoty Holziorderungen den freien Märkten, d. h. nach den skändinavi- 
Auf ein utschland eingeiroren schen, eee e 
ie, Mer in Wars ara T und yi erseeischen Ländern, begann erst- im 
8e a Tagung e eee ce a Jahre 1926, zu einem Zeitpunkt, da die pol- 
a iat oleindustrie für Papier- und nische Kohlenińdustrie infolge der im Jahre 
eei auch die Frage der in Deutsch- 1929 1930 
de, Sch enen Forderungen der polnischen Gesamt 13 934 12 407 
andere esprochen worden. Es wurde Oesterreich 3255 2088 
Mögticpi o SSchuss. ins Leben gerufen, | Ungarn 930 483 
igen nkeiten einer Auftauung dieser | Tschechoslowakei 926 755 
Ren rufen soll. Die Höhe dieser | Dänemark 1871 1 750 
ilagt, ird auf etwa 4 Millionen Zloty Norwegen : 607 728 
; A | t Er 2676 2918 
ige, ausbau zum Holzexportplatz , Finnlan 450 450 
en Ehe ca ttland 471 642 
Semacı "erden gegenwärtig alle An- rer : 
elpa t um den'Hafen mit grossen | Spring — SE > 
© für zu versehen und dadurch die 7 a 
einen verstärkten Holzexport 12 Sa 80 
| 


> der Staatsforsten mit den 
breche hiedenen- Staatsforstbezirke 
rauf chungen abgehalten, die letzten 
en Hole, zielen, den grössten Teil das 
Sche Zexports über Gdingen zu leiten. 
hit Ga; Olzexportorganisation „Paged“ 
ch he Halen bisher nämlich nur über 
Lsvorr Olzlagerplätze, und auch die 
al ai Ichtungen am Englischen und 
tische In Gdingen enisprachen nicht 
er Erfordernissen. Diese Mängel 
Wo der oben werden durch den neuen 
el 
0 


reine Fläche von 12 ha umfassen 
ng! Piers die gleichzeitige Be- 

$ Chiffen ermöglichen sollen. Die 
im den mit etwa 250000 zi trägt 

dingen. Die Arbeiten sind so 
vorden, dass eine kleine Bahn 
Di täne bereits aufgestellt werden 


Ail en. J Gory 40 ap m 
en, Jahr p aged“ wird aber erst im akt 
Me na. neuen Haien in Betrieb |- CX kraditan um Ga >; MO 


Posener Börse 
A raien 
en „zig mit seinen erstklassigen 414% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 


vom 22. November, 
5% Staatl, Konvert.-Anleihe 81.00G 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
 Kredit-Ges. Posen Ber 


Und Lagermöglichkeiten bietet 
fü olz eine wenig erfreuliche 77 75 e e e Aa ven = 


enn der Aufschwung Gdingens > 
a ch hafen kann nach Lage re 4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 150G 
Ns ep Ur auf Kosten des Danziger Landschaft 
I, folgen. 4% F 
n erie 2 e 
en Streideelevator in Gdingen 4,2% Ztoty-Piandbriefe ` 45.00 G 
Jefreideexportkreisen wird der 4% Prämien-Invest.-Anleihe — 
‚eines Getreidehebers im Hafen 3% Bau-Anleihe 45.00G 
Jar lagt. Ein solcher hätte im | Bank Polski 91.00G 
nich res angeschafft werden sollen, Bank Cukrownictwa :60,— G 
aus schehen. Da man die Ge- Stimmung: behauptet. 
$ Polen mehr in Gdingen kon- Q = Nachtr, B =Angeb.. + =Gsschäft, *= ohne Ume 


ute. so wird die Forderung nach ` 
ctreidehebers erneut gestellt Warschauer Börse 
Warschau, 21. November. 


€i 


e darauf verwiesen, dass 
r erh Jahre einen schwimmenden 
chas Clt und eine Danziger Spe- 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 


Was binn Penals den Bau eines | Anleihe herrschte festere Stimmung. Den 
Ester Eben enden Getreideelevators sin | Gegenstand zu offiziellen Veffidlungen bil- 
| being zo“ so dass Danzig seine | deten 3 Gattungen Privatpapiere. 8 

und alten Bord: Getreideu'®chlaghafen Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
$ i 


(Serie I) 45.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie IID 53.25-53.50, 5pro2. Staatl. Konvert.- 
Anleihe 62.25, 6proz. Dollar-Anleihe 71, 7prez. 
Stabilisierungs-Anleihe .66.75—-66.25—67.25--67 
bis 66.38. 67.50 67.75, Tproz. Pfandbriefe der 
Bank Rolny 83.25, Sproz. Piandbriefe der Bank 
Rolny 94, 7proz. Piandbriefe der Bank Gosp. 
Kraj. II. Em. 83:25, Sproz. Pfandbriefe der 
Bank Rolny 94, 7proz. Piandbriefe der Bank 
Gosp, Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Krai. I. Enn. 94, 7proz. Kom- 
munal Obligationen der Bank Gosp. Kral. 
II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- Obligationen 
der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, Sproz. Pfand- 
brieje der Tow. Kredyt. Przem. Polsk, 78.50, 
4% proz. Piandbrieie der Tow. Kredyt, Ziemsk. 
Warschau 49.25--50, Sproz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 58.50 
bis 58.75. ; 

Aktien. Auf der Aktienbörse herrschte 
festere Stimmung. 


aum eede Verlauî der russischen 

; i ge, Ollbereitstellungen 

d ang en Baumwollbereitstellungen in 
Der laufen nach wie vor unbe- 


N 


0 A 


T ig: 
Mer in nur nzen Sowjetunion bis zum 
biet dem E 63,7 Prozent ausgeführt, 
$ Usbekiechtissten russischen Baum- 
t antan zu 64,1 Prozent. In 
urde der Baumwollbereit- 
U dyp Zu „81,9 Prozent ausgeführt, in 
Alt Bu 3 TP rozent und in Kirgisien 
dd sor nis ent. Die Sowjetpresse 
N tella ee dass das Tempo der 
ickgchH S 
WO geht. Als Grund für den un- 
be ie q der Baumwollkampagne wird 
n i Schlechte Organisation der 
‚a Len Baumwollkollektiven an- 


en in allen Baumwoll- 
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1925 erfolgten Schliessung der deutschen 
Grenze vor einer recht ungewissen Zukunit 
stand. Der englische Kohlenbergarbeiterstreik 
im Jahre 1926 führte die polnische Kohle nach 
den bis dahin fast ausschliesslich von England 
mit Kohle belieferten Ländern. Polens Kohlen- 
ausfuhr nach den freien Märkten ist nicht ge- 
witinbringend, sondern erfordert Zuschüsse 
(1933-202 Mill. zł), die vom Inlandsabsatz und 
der Ausfuhr nach den Lizenzmärkten aufge- 
bracht werden müssen. Die Förderungsziffer 
ist für die Ausfuhrkalkulation insbesondere 
dann entscheidend, wenn der Inlandsabsatz 
verhältnismässig gering ist. Polen steht unter 
den kohleproduzietenden Ländern Europas an 
vierter Stelle, unter den Kohlenexportländern 
jedoch an dritter Stelle. Die Produktionsmög- 
lichkeit der polnischen Kohlengruben wird mit 
60 Mill. t jährlich geschätzt. Die tatsächliche 
Förderung betrug im Jahre 1929, in dem Polen 
die seit 1923 grösste Kohlenproduktion aufzu- 
weisen hatte, etwa 75 Prozent der Produktions- 
möglichkeit und ist, wie die vorstehende 
Tabelle zeigt, seitdem im Zusammenhang mit 
der Verringerung der Ausfuhr und des Jahres- 
verbrauchs ständig zurückgegangen. Um den 
sich daratıs ergebenden ungünstigen Folgen 
für die Kohlenindustrie und die polnische Ge- 
samtwirtschaft entgegenzuwirken, macht die 
polnische Kohlenindustrie die grössten Be- 
mübungen, die Ausfuhr zu steigern. Bei diesem 
Bestreben tritt sie auf den freien Märkten 
eben mit der englischen Kohle in Konkurrenz. 
Da Polen gezwungen ist, Kohle auszuführen, 
so wird diese, wie bereits erwähnt, weit unter 
dem Selbstkostenpreis verkauft. Dieser un- 
angenehmen Konkurrenz begegnete England in 
der. Weise, dass es in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1933 mit den skandinavischen und 
baltischen Staaten Handelsverträge abschloss, 
in denen es sich Mindestmengen der Kohlen- 
einfuhr zusichern liess. So hat. Schweden sich 
verpflichtet, 47 Prozent, Norwegen 70 Prozent, 
Finnland 75 Prozent, Dänemark 80 Prozent 
ihrer gesamten Kohleneinfuhr in England zu 
decken, wodurch die ‘polnische Kohlenausfuhr 
nach den genannten Ländern bis zu einem ge- 
wissen Grade unterbunden wurde. 

Im einzelnen gestaltet sich die polnische 
Kohlenausfuhr nach den wichtigsten Ländern 
in den Jahren 1929—1933 und in den ersten 
zehn Monaten 1934 wie folgt (in 1000 t): 


1931 1932 1933 1934 (10 Monate) 
13 823 10 223 9098 8 381 
1951 1320 1170 785 
297 14 6 2 
734 811 161 292 
1925 1422 739 189 
968 842 793 206 
3 090 2810 2352 1379 
592 348 402 152 
455 110 85 11 
1142 922 913 101 
812 802 906 646 
— 154 477 538 


dieser neuge wonnenen Absatzgebiete zu ver- 
zichten, wenn England seinerseits Polen einen 
bestimmten Anteil der Einfuhr nach den nordi- 
schen Staaten zusichern würde. Dann wäre 
es auch möglich, zu einer Preis vereinbarung 
zu gelangen, da bei dem jetzigen Zustand nur 
die Einfuhrländer gewinnen. Die kommenden 
Verhandlungen in London sollen eine solche 
Vereinbarung bringen, die für die Entwicklung 
der polnischen Kohlenausiuhr von grösster Be- 
dentung sein würde. 


EBENE STE ERTEILT Ne 
Börsen und Märkte 


Bank Polski 9393.50 (92). Lilpop 10.40 
(10.30), Starachowice 12.15—12.50 (12). 


Devisen: Die Geldbörse wies veränderliche 
Stimmung auf. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.29, 
Golddollar 8.92, Goldrubel 4.58% bis 4.59%, 
Silberrubel 1.60, Tscherwonez 1.18—1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
118.10, Montreal 5.34, Oslo 132,90. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Amtliche Devisenkurse 


11.21. 11.420. 11.[20. 11. 
Geld Briet | Geld Briot 
357.45 359.25 357.40] 359.20 


123.34] 123.96] 123.41] 124.03 


15 


. 
.. 
aqe. 


26.83 
5.2740, 5.3321 5.26% 
84.840 35.02] 34.841 38. 
22.080 22.18! 2208| 22.18 
— — 1132.15 138.45 
185.70 137.10 135.50] 136.90 
172.37] 173.23} 172.35 173.21 
1171.54 172.40] 171.571 172.43 


gega 
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Markte 
1 — | 
Geireidepreise im In- und Auslande 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier 
Hauptgetreidearten vom 12. bis 18. 11. 1934 
nach Berechnung des Büros der Getreide- und 
Warenbörse in Warschau für 100 kg in Zloty. 


Inlands märkte: 

j Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 18.75 14.10 20.25 15.50 
Danzig 17.83 15.66 21.75 — 
Posen 16.67 14.48 20.83 15.33 

romberg 16.56 14.89 20.90 15.75 

odg 18.373% 14.75 20.00 15.127 
Lublin 17.16 14.16% 17.20 18.50 
Równe (Wolh.) 15.6816 12.93% 15.25 12.25 
Wilna o en ES 
. Kattowitz 19.67 15.58 — 16.33 
Krakau 19.28 15.30% — 1496 
Lembere 17.25 META — 13.40 


— dJY—— —2——ẽ—ͤ — — 


nr. 267 
Auslandsmärkte: 

Berlin 43.24 34.76 45.53 — 
Hamburg 18.97 12.71 18.00 11.88 
Prag 37.24 29.18 31.02 25.98 
Brünn 35.20 27.50 30.69 25.49 
Wien 35.55 25.28 30.00 23.62 
Liverpool 15.04 — — 18.05 
Chicago 20.53 14.75 23.46 20.10 


Buenos Aires 10.33 — — 9.31 


Getreide. Posen, 22. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg ın Zloty frei Station 
Poznań. 


Umsätze: 
Hafer 15 t 14.75. 
Richtpreise: 

OEREN. neh eae ee „ 13.75—14.00 
Weizen „ „ „ „ „ = 15.50-16.00 
Braugerste „% „ „ % % % „ 20.50—21.00 
Einheitsgerste „ „ „ „ „ „ 18.25—18.75 
Sammelgerste , „ „ s s.e a 1675—17.25 
Hafer „ee o e o o 14 75—15.00 
Roggenmehl (65%) « e « e « 18.25—20.25 
Weizenmehl (65%) » «e x » u 23.50—24.00 
Roggenkleie . „u „ „ „ „ „ 10.00-10.75 
Weizenkleie mittel , „ e 9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) „ » » » 10.50—11.00 
Gerstenkleie , . © 2 „ 11.00-12.50 
Winterra „ sate „ a 41.00-42.00 
Winterrü e e o o» 0... 37.00-88.00 
Senf „ so „% „% a v 46.00-48.00 
Sommerwicke « » s » » » » 24.00—26.00 
Viktorlaerbsen « s s „ 39.00-43.00 
Folgererbsen „ 6 s» e p» 32.00-35.00 
Klee, rot, rob. e s » 2 e » 130.00— 150.00 
lee, weiss . 2» » e e „ » 80.00—110.00 
Klee, schwedisch .. 180.00—200.00 
Klee. gelb, ohne Schalen. » 70.00-80.00 
Wundklee . > èe e „ e « 80.00—100.00 
Timothyklee u » 2 » „ „ „ 60.00—70.00 
Raygras "s + +.» o „ o o » 80.00-90.00 
Fabrikkartoffeln pro Kilo %.« . 0.18 1% 
Weizenstroh, lose „ 2.25—2.45 
Welzenstroh. geprest . 2.85.05 
Roggenstroh, lose 2.75—3.00 
Roggenstroh, gepresst + „ 3.25—3.50 
Haferstroh, lose . « „ „ „  3.00-3.25 
Haferstroh, gepresst « » u « 3.50—8.75 
Gerstenstroh, loses. „ „ 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst s» s » 2.85—3.05 
eu. loss „„ 42.25 —7.75 
Heu, gepresst. „ „ „ „4.75825 
— mer, „ „ „6 „„ aan 
etzeheu, gepresst e» s o 5—9. 
Lein kuchen 12.50—18.00 
Naps kuchen „ „ „ e 13.50—13.75 
Sonnenblu „ „ * „ 1800-1850 
olaschroet „ „ „ » „ „ 21.00-21.50 
Blauer Mohn „ „ „ 40.00—43.00 
Stimmung: ruhig. W 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
317 t. Weizen 247 t, Gerste 215.5 f. Hafer 31 t, 
Reggenmehl 81 t. Weizenmehl 62 t, Roggen- 
kleie 50 t, Weizenkleie 30 t, Viktoriaerbsen 
45 t, Weissklee 1.5 t, Strob 20 t. Fabrik- 
kartoffeln 250 t. 


Getreide. Warschau, 21. November. Amt- 
liebe Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, rot, gläsern 775 gl 19.50—20, Einheits- 
weizen 142 gl 18.50—19, Sammelweizen 731 gl 
17.5018, Standardroggen I 700 gl 13.25 bis 
13.75, Standardroggen II 687 gl 13 bis 13.25, 
Standardhafer I, unverregnet 497 gl 15—15.50, 
Standardhafer II, leicht verregnet 468 gl 14 
bis 15, Standardhafer MI, verregnet 438 gl 
13.25 13.75, Braugerste 698 g! 19.50—21. Brau- 
gerste 678—673 gl 16.75—17.25, Braugerste 
649 gl 15.25—15.75, Braugerste 620.5 gl 15 bis 
15.50, Felderbsen mit Sack 26—28, Viktoria- 
erbsen mit Sack 47—50, Wicken 20—21, Pe- 
luschken 20.50—21.50, blaue Lupinen 7—7.50, 
gelbe Lupinen 8.50—9, Winterraps und Rübsen 
4445.50, Sommerraps und Rübsen 39.5041, 
Rotklee, roh 100—115, Weissklee, roh 65—80, 
Speisekartoffeln 3—3.25, blauer Mohn 43—46. 
Weizenmehl 65proz. 25—27, Roggenmehl 65proz, 
21.50—22.50, Schrotmehl 16—17, Weizenkleie, 
grob 11-—11.50, Weizenkleie, fein und mittel 
1010.50, Roggenkleie 8.509, Leinkuchen 
16.25-16.75, Rapskuchen 12.75—13.25, Sonnen- 
blumenkuchen 17.25—17.75, Sojaschrot 4Fproz. 
mit Sack 20.50—21. Gesamtumsatz 1413 t, 
davon Roggen 265 t. Stimmung: schwach, 


Getreide. Bromberg. 21. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Weizen 60 t 16. Richt- 
preise: Roggen 13.75 14.25, Weizen 15.75 bis 
16.25, Einheitsgerste 17.50 —18. Sammelgerste 
10.25— 16.75. Hafer 15.25—15.75, Roggenkleie 
10—11, Weizenkleie, grob 10.50—11, Weizen- 
kleie, fein und mittel 10—10,50, Gerstenkleie 
11.50—12.50, Winterraps 39—40, Winterrübsen 
37—38, Leinsamen 41—43, Senf 46—50. 
Sommerwicken 24--26, blauer Mohn 37—41. 
Viktoriaerbsen 41—43, Folgererbsen 30—34. 
blaue Lupinen 7—8, Rotklee 120—145, Weiss- 
klee 85—105, Gelbklee, enthülst 72—80, 
Timothyklee 58—68, pommersche Speise- 
Kartoffeln 4.25—4.75, Netzekartoffen 2.50—3, 
Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 12,5 Groschen, 
Kartoffelilocken 11—12, Leinkuchen 17.5018, 
Rapskuchen 13.5014, Sonnenblumenkuchen 
17—18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.75 


bis 21.25, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 

660 t, Weizen 382 t, Hafer 70, Einheitsgerste 

212 t, Sammelgerste 50 t, Roggenmehl 10 t, 

2 en Shek Koggenkleie 65 t, Weizen- 
> eka z 

flockeu 60 t. rtoffeln 25 t, Kartoffel- 


u ne 

Hauptläriftleiter und perantwo 

1 redaktionellen Teil: pana Maitia 

5 den Anzeigen ⸗ und Reklameteil: Hans 

9 ~ Drug und Verlag: Concordia 

Sp. Ate, Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
be Bojen, Awierspniecie 6 
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Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung so zahlreichübersandtenGlückwünsche 
und Blumenspenden sprechen wir hier- 
mit unseren 

herzlichsten Dank aus. 


Alfred Toepper u. Fraufedwig 
geb. Bejenke. 


Poznań, den 22. November 1934. 


Wir empfehlen 
erstklassiges Konfekt 


in 4 Preislagen 


Waffeln Gebäcke 


e 
trägt jedes Augenglas der Zeisswerke die eng nen 
Marke S. Der Name Zeiss -Punktal bietet 
volle Gewāhr für streng punktuelle Abbildung 
Grund genauer, wissenschaftlicher Berechnud yigt 
vorzüglicher technischer Ausführung in Zeiss. O. 
Der Preis ist nicht höher als der für viele 


Auge 


und Honigkuchen 
allgemein anerkannt als hervorragend 
Unser Marzipan 
bitte, haben Sie es schon probiert 
Alles stets frisch in grosser Auswahl- 


gewölbte Gläser. Verlangen Sie also Ihren 


ZEISS-PUNKTAL 


Das vollkommene Augeng! 


Zeiss-Schiider im Schaufenster zeigen Ihnen die optischen e und 
A RLZEIS weiche Zeiss-Erzeugnisse führen. Aufkiärende Druckschrift ; 1. segalo” 
| JENA | Preisliste kostenfrei von Carl Zeiss, Jena, Generalvertreter: 
Warszawa, pl Moniuszki 2 


Aleje Marcinkowskiego. 6 
Filiale: ul. 27 Grudnia 3. 


Beachten Sie ile unser Angebot. | | Suppenhühner | 
— Wieder vorrätig geügänſe 
Das neue Heft Nr. 47 bringt Hühner. Enten, 
Für den Vertrieb von Roosevelt: Vene. 
Der Diktator Amerikas. Haſen see 


katholischen populären Werken 


mit höchster kirchlicher Approbation, in pol- 
nischer sowohl deutscher Ausgabe, werden in 
allen Wojewodschaften geeignete, katholische 
Herren und Damen gesucht, Da die Werke 
gegen kleine monatliche Raten von 3,— 21 
abgezahlt werden können, besteht für diese 
unbegrenzte Absatzmöglichkeit, Die Werbe- 
tätigkeit kann sowohl haupt- als auch neben- 


' R Re ji 
Zu haben im Buch- und Strassenhandel. en len 


ineki onsul 
Auslieferung für Polen Josef Glowinski kostenloser K 


l i : Poznan 
à 1. Br. Pierackiego 13 -40 
Kosmos-Buchhandlung , 11 yom 20. Noveme! l 
Poznań. ul. Zwierzyniecka 6. X ` Verfü Sie wird perühm 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsen- Bruno Tase. ER Nr wie die dung 
t 


dung des Betrages von 1.— zł zuzüglich 25 gr Porto auf han 
| Arden -Haus - BENA? „+ 


tatio” 


unser Postscheckkonto 207 915 


beruflich ausgeübt werden. Durch hohe Pro- 5 Hof. I. Tr auszuführen ist, die Ihre Br 
visionen, die sofort ausgezahlt werden, bietet R i je i i halten 

f s 3 A Stimmungen Gottesdienftorduung für die kath. Deutſchen Früher Wienerſtraße jung und frisch er er 

sich ehrlichen und zuverlässigen Bewerbern und B vom 21. Pe A bis 1. Alicia 1934. ti am Petriplatz Vorherige Anmeldungen. af 


dauernd hohe Verdiensimöglichkeit. Nur best- von Pianos, Flü f Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit Sonntag. ½8 uhr: T ringe icz p 
v nos, Flügeln und [ Beſchtgel it. É i ern g H m 
empfohlene Leute wollen sich melden. Offert. | Harmonien führt ſach⸗ muns es ‚Belellensereine) 3 Uber Wer EB Segen| Feinite Ausführung von || Parfumerie J. Domica on 257 
Inter PT. Kato er gemäß u. billigt aus (Andai des lebendigen Leſenkranzes) 5 lor Berjamm | Goldwaren. Reparaturen. Plac Wolności 7 Telef 
ac Wolności 7. 


B. Sommerfeld ung bes Bad I in der Hrabenloge Vortrag Pater Odilo Eigene Werkſtatt. Kein Lar 
„ Gd } aus Kobilin. Montag, 7 Uhr: Geſellenverein (41. Stif⸗ z e a - 
ee eee 27 Grudnia 15, Tel, 1918 tungsfeiÐ. Freitag, 69 UGE Befenbend im VB. A. Bein. den, daher billigſte Preiſe. 


Aberſchriftswort (fett) - m mmmmmmum 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 5 
Offertengedühr für chiffrierte Anzeigen 50 


4 Verkäufe X 


vermittelt der Klein 

tell im Bol. Tageblatt! €s 
Lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 
— 


Eine Anzeige höchſten? 
Annahme täglich bis 11 Ahr pormi g 


Chiffrebriefe werden übernommen 0 
N des OfferieniHein®? 


Neueröſſnung | Klavier Hochherrſchaſtliche W 
Spielwarenabteilung. Ver] gegen Kaffe zu kaufen 6⸗ Zimmerwohnung von Versehledenes 2 
kaufe billigſt. geſucht. Off. unter 780 ſofort. Marynarſka 9. * 


St. Pelczynſti, a d. Geſchſt. b ‚Zeitung. Damenjchneiderin 


27 Grudnia 1. i 5 Pa —9 
Wirtichait Offene Stellen and Wieſner 


Nen! 11 Ren 111 
Spar ⸗ Vor feuerungs⸗ 


Dejen 
GNOM“, die an jeden 


Herren⸗ 


Oberhemden 


Kachelofen anzu- Herrenzimmer ia Mar N 1 donan 7 
& Slagleiften, bringen find, empfiehlt Eiche ſolid, Schlafzim⸗ F Tüchtige Bürokraſt näht „ P 
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